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Allerseelen.
Nachdruck verbalen.

Der Herbstwind treibt die Blätter vor sich her;
Es fröstelt uns in Stube und in Kammer.
Und mit dem Wetter dräuen bang und schwer
Wie Schreckgespenster Schmerz und Gram und Jammer.
Wo sind die Todten, die wir einst geliebt?
Wo sind die Todten, die wir einst betrübt?
W ir suchen ihre Gräber auf mit Schmerzen 
Im  Herzen.

Der Regen rieselt grau und kalt herab,
Es tönt beinah wie unterdrücktes Weinen;
Perlthränen blinken hell auf jedem Grab 
Und Diamanten auf den Leichensteinen.
Das ist die Liebe, die vom Himmel fä llt;
Sie schmückt die Abgeschiednen dieser Welt.
Und wir, wir beten still für sie mit Schmerze»
Im  Herzen.

Der Groll ist nun verraucht, der Haß erlöst;
Wo ist er hin, den wir so lang gemieden?
Er, dessen Hülle unten hier verwest,
Er ist für unser Richten jetzt geschieden.
Die Wage hat sich längst für ihn gesenkt.
Der höchste Richter strafet oder schenkt.
W ir beten still, den Haß ganz auszumerzen 
Im  Herzen.

Die Liebe strömt wie einst in tiefe G ruft;
Sie spendet Thränen, spendet heiße Worte.
Die steigen auf durch dicke Erdcnluft
Und klopfen an des Himmels ehrner Pforte;
Sie- sprechen für Euch vor des Höchsten Thron,
Und Eure Liebe findet ihren Lohn.
Den Betern zünden still sich Hoffnungskerzen
Im  Herzen.

Zahllose Flämmchen flackern auf und glühn 
Viel schwere Kränze duften von den Hügeln;
Auf unsren Bitten, die gen Himmel ziehen,
Run schweben Engel mit den lichten Flügeln.
Das Leben liegt so meilenfern zurück.
Die Todten weihen uns zu schön'rem Glück;
Das glüht bei uns mit tausend Liebeskerzen 
Im  Herzen.

W ir sind keine Kopfhänger; wir sehen das Leben um uns 
und lieben es. W ir freuen uns mit den Frohen und wenn 
uns nicht das Mißgeschick gar zu grimmig zerzaust, lachen wir 
lieber, als daß wir an die Schattenseiten des Daseins denken. 
Aber dann und wann greift der Tod an unser Herz, indem er
einen von denen, die uns nahe stehen, hinwegrcißt, und wir
stehen nun gebannt vor der unnahbaren Majestät des Grabes. 
Kein Blick ist uns hinter die ewig verschlossene Pforte dieses
Mysteriums gegönnt und wir würden vor Entsetzen erliegen,
hätten wir nicht zwei Schätze von der allglltigcck Vorsehung 
mit auf die Lebensreise bekommen: unsere Liebe und unseren 
Glauben. Unsere Liebe erinnert uns an jene, die vor uns 
dahingegangen; da treten mir denn mit innigem Empfinden an 
die Gruft unserer gelicbi.cn Todten, schmücken sie mit duftenden, 
farbensatten Blumen und flimmernden Kerzen und beten für sie. 
Denn jede Blüthe streut ihren Dust zum Preise des Herrn, 
jedes Flämmchen ist ein Symbol unseres zum Himmel empor- 
flackernden Glauben«, jedes Gebetswort ist ein Bote zum Rich­
terstuhl Gottes, der für uns selbst um Gnade sprechen soll im 
Verein mit den Seelen der Abgeschiedenen.

Unter unseren Fitßn- rk>cheli Sa- 'S.lke,La«b;» ichev uns 
rauscht der Herbstwind durch die dürren .'.raumkroneu und fegt 
die übriggebliebenen gelben und rothen Blätter aus die Erde 
hernieder. Da ergreift uns doppelt tief der Gedanke an ein 
unabwendbares Schicksal, das den Menschen nach dem Willen 
des ewigen Schöpfers aus den Reihen der Mitlebendeu, M it ­
liebenden hinwegruft. Und wir fühlen bei jedem raschelnden, 
bei jedem heruntcrtaumelnden dürren Blatt, daß wir jederzeit 
unserem Leben auf Erden einen Zweck geben müssen und den 
höchsten Zweck: einstmals rein und mit ruhigem Gewissen vor 
der höchsten himmlischen Instanz jede unserer 'Thaten vertreten 
zu können. Und andererseits fühlen mit uns so klein vor 
diesem unendlich gewaltigen Wechsel zwischen Leben und Tod, 
daß wir demüthig werden und jeglichen Stolz, jeglichen Hochmut

abwerfen. Denn vor ihm, der uns die Seele gab und jeden 
Augenblick nehmen kann, vor ihm sind w ir alle gleich. Nur 
inniger Glaube, felsenfeste Rechtlichkeit, unermüdliche Barm­
herzigkeit sichern uns seine ewige Gnade.

Und wenn wir irgendwann gefehlt und gesündigt haben, 
so hoffen wir wenigstens, daß einst an der Stätte, da unsere 
irdische Hülle ruht, diejenigen, die wir liebten, die un s  liebten, 
nlederknieen und den Segen für das ewige Heil unserer Seele 
herabflehen werden. „Denn was hilft es dir, so du die ganze 
Welt gewännest und nähmest doch Schaden an deiner Seele?" 
Einzig die Seele hat der gütige Schöpfer für wert befunden, 
der himmlischen Gnaden theilhaftig zu werden; und wäre nicht 
eine ewige Verdammnis dieses höchsten Besitzthums das Furcht­
barste, was uns treffen könnte?" Da giebt es freilich der 
Zweifler viele in der jetzigen zerrissenen Zeit, die uns von dem 
Glauben abwenden wollen, daß unser ein Jenseits mit seinen 
Freuden warte; welchen Wert kann aber für diese verirrten 
und mißleiteten Spintisieret das Leben haben, das nach höchstens 
achtzig, neunzig Jahren —  zumeist gar noch viel früher — 
wie von einem Windstoß jäh zerrissen wird, um —  nach ihrer 
trostlosen Anschauung —  nie wieder zum Leben erweckt zu 
werden? Das ist schlimmster Selbstbetrug, der nur so lange 
währen kann als der Leugner eigensinnig seinen Willen zur 
Verneinung zwingt; tritt aber der Tod ihm in irgend einer 
Gestalt nahe, so bleibt ihm nichts als den unbesonnenen Wider­
stand aufzugeben und zur Religion Christi zurückzukehren oder 
sich in dumpfer Verzweiflung auf ein Stadium, das ihm ja 
nichts weiter als eine vollständige Verwesung bedeutet, vorzu­
bereiten. Und daß der Mensch spurlos vergehen könnte wie 
ein Hauch, zu N 'ch ls  weiter nütze, als den Würmern drunten 
als leckerer Kiffen zu dienen, das glauben diese neunmal Klugen 
wohl selber kaum. Ohne einen Trost wäre für uns kein Leben 
denkbar; und der einzige Trost, der uns bei allem, da uns 
schlimmes widerfährt, bleibt, ist unser Glaube an ein besseres 
Jenseits. Wie das Rind, das sich dumpf brüllend zur Schlacht­
bank zerren läßt, würden wir ohne ihn dahintappen durch dieses 
Leben. Oder gar das Entsetzlichste: wir würden vielleicht gar 
jeder Pflicht, jeder Sitte vergessen, würden als Verbrecher der 
Auswurf der Menschheit werden; denn welche Schranken könnten 
den schrecken, der im Dasein nur ein Vegetieren sieht, der sich 
ohne Verantwortung vor Gott fühlt?

W ir aber folgen gehorsam den Worten des Herrn, die 
er unter uns wandelnd verkündet, der schlimmstes menschliches

Oewagles Spiel
O r i g i n a l - R o m a n  v o n  A lfre d  G illy .

11. Fortsetzung . <Nachdruck verboten.)

Das Licht kam in’« Wanken und erlosch. Man hörte 
i r  die keuchenden Athemzüge des Weibes, dann Schritte —  
n Fenster glirrte. Da fuhr sie auf und schrie nach dem 
lenden —  —

Er ging draußen lachend davon. —  — — —

*  *  *

Der Morgennebel webte über dem Flusse und weiter 
nauf am Lande, wo die Umrisse der Gebäude oder vereinzelt 
chenden Bäume seltsam zerpflückte Formen anzunehmen 
lienen. Der graugelbe Schwaden zog langsam hin und her, 
les verhüllend, alles mit seiner schweflich stinkenden Nässe 
thauend.

Ein Zug Wasservögel verschwand rauschend über dem 
opfe des In früher Stunde wartenden Mannes. —  Ein 
östelndes Gefühl, ein lähmendes Entsetzen kroch über sein 
irz, als er auf der Landungsbrücke allein stand, vor sich das 
kurmeln des Wassers, hinter sich die seltsamen Schattenbilder 
« Landes —  über sich und ringsum Nebel —  nichts als 
lesender Nebel Zudem war es noch still auf dem Flusse. 
Item hätte ein Fahrzeug schon von Weitem kommen hören; 
mn der Bagger feierte noch, und auch in der Fabrik drüben 
glc sich nichts. Nur das Schreien der Enten, der schrille 

»orgengruß der Hähne am Lande.
Der Mann lauschte angestrengt. Er konnte die Zeit gar 

ich i erwarten. Nur fort, fort von hier! Angst und Zorn 
'»schien ihm immer wieder Wahnbilder vor. Er sah das in 
inen heiligsten Gefühlen gekränkte Weib vor sich. Und eine 
me« Stimme, die ihn feige und gemein nannte, war nicht 
im Schweigen zu bringen.

B ah! sie würde noch Carriere machen. Schon war ste, 
ad das Angebot von dem alten Esenbruck gab ihr eine

sorgenlose Zukunft. Wozu sich ihrentwegen Gedanken machen —  
Jetzt horchte er auf. Den Fluß herab hörte man ein 

fernes Brausen näherkommen. Eine Dampfpfeife heulte im 
tiefen Nebel wie verloren. Dann nur noch das Brausen — 

Plötzlich kam die Sonne heraus und der Wind. Der 
Nebelschleier über dem Flusse zerriß — jagte den grauen
Ufern zu. Man sah k la r --------------

M it  vornübergebcugtem Oberkörper, stieres Entsetzen in 
den verglasten Augen starrte der Mann vor sich hinaus. —  
Da — da im Nebel — mit dem Wrackholz — was trieb 
dort in den Wellen — bald versinkend — bald heraufgezogen?

Ein würgender Schrecken erfaßte ihn; eine grenzenlose 
Furcht ließ ihm kein Auge von der Leiche wenden, die den 
Fluß hinabgetragen wurde.

Da rauschte es heran — laute Zurufe weckten den 
Entsetzten. Eine Schiffsplanke wurde übergeworfen; er taumelte 
an Deck de« kleinen Dampfers. Kahlenberg begrüßte ihn 
liebenswürdig, unterbrach sich aber gleich darauf:

„Was ist Ihnen? Sind Sie krank?"
Er folgte der Richtung von Hermanns Blicken und 

erschrack etwas. M it einem bedauernden Achselzucken sagte er: 
„Schade — so jung und schön!"

Ein Schiffsknecht warf den Bootshaken nach der Todten. 
Da fiel ihm Hermann in den Arm.

„W ollt I h r  sie auffischen?" fragte er heiser und unter­
drückt. „Laßt sie —  sie gehört dem Strom. Es scheint ein 
Unglück geschehen zu sein, ihre Angehörigen werden sie schon 
ausfischen."

Der Dampfer setzte seine Räder langsam in Bewegung. 
Die Todte —  es war Dora —  sank in die gurgelnde 

Tiefe. —  Das Schiff zog weiter. —  — — —
*  *

*

Z w e i t e r  The i l .

I.
I n  den Kontorräumen des Hauses Dohrmann und Co. 

herrschte heute eine festliche Stimmung. Sämmtliche Ange­

stellte bis zu den Packknechten hinab, hatten sich in Staat 
geworfen und trugen eine mehr oder minder feierliche Miene 
zur Schau. Einzelne, namentlich die Lehrlinge, ulkten auch und 
suchten sich in witzigen Bemerkungen zu überbieten. Aber Alle 

j waren einig, daß das mit dem wiedergefundenen Sohn des 
Hauses eine seltsame Geschichte und das in Aussicht stehende 
Frühstück nicht zu verachten sei. Ein paar unternehmende, 
strebsame, junge Leute mit künstlerischen Neigungen hatten eine 
Ansprache gedichtet und stritten sich jetzt herum, wer von ihnen 
zuerst den geliebten Sohn begrüßen sollte, js

„Erst der Ernst, dann der Humor!" rief der eine „Ich  
werde affo den jungen Herrn mit Würde begrüßen —  bet 
der Fidelitas kommen Sie d'ran!"

Der Prokurist, der sich in den Frack geworfen hatte, 
war bemüht, den jungen Himmelsstürmern ihre unnöthigen 
Zänkereien auszureden. Er that dies sehr ungern, da er dadurch 
auch aus dem Conecpt gebracht wurde und Gefahr lief, seine 
wohleinstudirte Rede zu vergessen.

Kahlenberg ging herum mit der Miene eines Mannes, 
der alle Fäden in seinen Händen vereinigt sieht. Er hatte das 
Gefühl, als wäre diese ganze Episode nür für ihn eingerichtet 

i — zu seinem Nutzen. Und mit stillem Triumph bedachte er 
die sicher angelegten sechzehntausend Mark, die ihm diese Bege- 

| benheit baar eingebracht hatte. Tausend Mark hatte er allein 
wehr für die Reise und nicht weiter nachweisbare Ausgaben 
notirt; dabei war auch mancher Hundertmarkschein hängen 
geblieben.

Der still lächelnde, alles hörende und sich den Anschein 
der Interesselosigkeit gebende Mann glitt wie ein Schatten
durch die Reihen der auf das gute Essen sehr gespannten 
Angestellten. Mehr als ein Blick folgte ihm neidisch oder
zornig Sie mochten ihn Alle nicht leiden — und nun schon 
gar nicht, seit er gerade durch Zufall den jungen Herrn 
gefunden hatte. Sie witterten schon etwas wie einen künftigen 
Vorgesetzten in ihm und bequemten sich widerwillig seine 
überlegene Klugheit anzuerkennen. Sein Wesen, lächelnd-
verschlossen, reizte die jungen Leute und Alle hatten sich da»
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Leid für uns getragen und darum denken wir heute des Todes 
und der Tobten. Darum beten und bitten wir an den Grüften 
derer, die schon droben zu seinen Füßen sitzen und derer, die 
noch Einlaß begehren zu seiner strahlenden Herrlichkeit. Und 
zugleich gedenken wir der innigen Gefühle, die uns mit den 
Verstorbenen verknüpft; ihre Stimme klingt leise, mahnend an 
unser O hr; sie senden uns heilige Grüße hernieder.

Aber aus den Thränen, die uns leise die Wangen herunter* 
rollen, aus dem Glühen der tausend Kerzen, dem Duft der 
Blumen strömt über uns, in uns das Wort des Heiland«:

„ Ic h  b in  das Leben,  ich b i n  die L i ebe! "

Eine Ober-Realschule in Waidhofe«
a  fr W b s .

Dienstag, den 29. Oktober fand in Hierhammcr's Gasthof 
die n. Versammlung des Actions - Comitss zur Förderung der 
Errichtung einer Ober-Realschule statt.

Der Vorsitzende, Herr Bicebürgermeister P a u l ,  war 
bei seiner Begrüßungsrede in der angenehmen Lage, auf die 
zahlreichen Unterschriften und Zeichnungen von Geldbeträgen 
hinweisen zu können, die ein deutlicher Beweis für das große 
Interesse sind, das aus allen Kreisen der Bevölkerung dieser 
Action entgegengebracht wird. Die bereits eingezahlten Beträge 
sind in der hiesigen Sparkasse fruchtbringend angelegt. Die ge­
zeichneten Beträge wollen bis M ilte November bei Herrn 
Apotheker Paul eingezahlt werden. Die bis zu diesem Zeit­
punkte nicht eingezahlten Beträge werden dann eingehoben. Der 
gegründete Fond dient nicht nur zur Bestreitung der geringen 
Kosten der Agitation, sondern soll eine Widmung der Bevölkerung 
zu dem angestrebten Zwecke sein und ihr Interesse an dieser 
wirtschaftlich und moralisch für die Bewohner unserer Stadt be­
deutsamen Schöpfung bekunden.

Am Schluffe dieses Berichtes folgt das Verzeichnis der 
Spender und Spenderinnen.

Hierauf verlas der Vorsitzende die von Herrn Professor 
Johann D a n z i n g e r  mit großem Fleiße ausgearbeitete wohl- 
begründete Petition an den hiesigen Stadt- bezhsw. Gemeinderath.

Dieselbe lautet:

Petition.
Wohllöbl.

S t a d t r a t h  der  S t a d t  W a i d  Hofen a. d. A b b s !

Es ist eine unleugbare Thatsache, daß gerade die tech­
nischen Wissenschaften in den letzten Deceunien einen geradezu 
großartigen Aufschwung genommen, und cs ist ebenso feststehend, 
daß dieser Aufschwung in den realistischen Disciplinen in der 
nächsten Zeit zu ungeahnter Höhe sich entwickeln wird.

M it  dieser Thatsache hängt nothwendig die im letzten 
Jahrzehnt wahrzunehmende, ganz unverhältnismäßig großeFrequenz 
jener Anstalten zusammen, die bestimmt sind, ihre Schüler in 
die technischen resp. realistischen Fächer einzuführen, nämlich der 
Realschulen.

I n  richtiger Würdigung dieser Thatsache und in Anbetracht 
des Umstandes, daß auch die niederösterreichische Landes-Unter- 
Realschule in Waidhvfen a. d. Abbs, — obwohl durch ihre Un­
vollständigkeit von Vorneherein viele von ihrem Besuche abgehalten

Wort gegeben, dem „rothhaarigen Jntriguanten" nicht entgegen 
zu kommen.

Nur soviel war im Geschäft bekannt geworden, daß der 
junge Herr nicht gern kam. Frau Dohrmann hatte ihm ent­
gegen reisen müssen, und man murmelte davon, daß es schwere 
Kämpfe zwischen Mutter und Schn gekostet habe, ehe alles 
zum Besten gewendet sei. War einer mal erstaunt über der­
artige Verhältnisse, so wurde er bald durch allerlei Räuber­
geschichten, die Herrschsucht der Frau Dohrmann betreffend, 
zum Schweigen gebracht. Der naive Prokurist dem Kahlenberg 
all dieses einblies und den er als Sprachrohr gebrauchte, war 
erfreut, sich mit so wichtigen Nachrichten ein Relief geben zu 
können, da schon Stimmen laut wurden, die ihm einen baldigen 
Untergang prophezeiten. Das glaubte natürlich der gute Mann 
nicht; satt und bequem, wie er war, sah er in Kahlenberg nur 
einen willigen Lastträger, keinen Rivalen.

Im  Salon des mit gediegener Eleganz eingerichteten 
Wohnhauses der Familie Dohrmann harrte an diesem Tage 
eine kleine Gesellschaft gespannt d:r Ankunft des „Thron­
folgers." Diesen Scherz hatte Kahlenberg' im geeigneten 
Moment gemacht, als Frau Dohrmann wieder weich werden 
wollte und als die durch die zu oft auftretenden Gemütscr- 
schütterungen der vortrefflichen Dame stutzig gemachten Zuhörer 
fragende Blicke mit einander wechselten. Man halte gelacht; 
sogar O lli mußte zugeben, daß Kahlenberg eine in'« Stocken 
gerathene Situation rasch und witzig vorwärts schieben könne.

Das Verhalten der Geschwister war eigentlich ein selt­
sames. Eine gewisse, ihnen von dem ideal angelegten Vater 
anerzogene Großherzigkeit verhinderte sie, die Wendung, die 
ihr Leben getroffen, genau zu analysiren und sich klar zu 
machen. Alles, was sie für erlaubt hielten, war das Bestreben, 
aus der Unsicherheit, was nun mit ihnen geschehen werde, 
herauszukommen. —

Der Maler, der von Voresen nach O . . . . mit über­
gesiedelt war, suchte die abgesetzten Erben zu beruhigen, trotzdem 
er innerlich gar nicht so fest überzeugt war, bast sie auch bann 
entschädigt werden müßten, wenn im Testament des Onkels 
keine näheren Bestimmungen getroffen wären. Soviel hatte er

werden, — im letzten Jahrzehnt eine konstant zunehmende, gegen 
früher außerordentlich große Frequenz aufweist, ferner in Er­
wägung des Un standes, daß die Errichtung einer Ober-Real­
schule in Waidhvfen a. d. Abbs nicht nur 1. von g r ö ß t e m 
Nutzen für die Bevölkerung der ganzen Stadt und Umgebung, 
sondern sogar 2. n o t h w e n d i g  und jetzt auch 3. mögl i ch 
ist, hat sich ein aus allen Kreisen der Bewohnerschaft bestehendes 
Actions-Comite gebildet, welches — den schon wiederholt ge­
äußerten Wünschen der Bewohner Waidhofens und der nächsten 
Umgebung Rechnung tragend — an den lübl, Stadtrath der 
Stadt Waidhofcn a. b? Dbbs mit der ergebensten Bitte 
heranzutreten sich gestattet.

Derselbe wolle einer Ausgestaltung der Niederösterreich. 
Landes-Unter-Realschule in eine Ober-Realschule seine be­
sondere Aufmerksamkeit zuwenden, eine solche Erweiterung 
mit allen Mitteln anstreben und . die geeigneten Schritte bei 
den kompetenten Behörden zu diesem Zwecke zu unternehmen.
Was die Aühlichkeit einer Ober-Realschu le an­

belangt, so erlaubt sich das Comite in nachfolgendem zu erweisen, 
daß eine Ober-Realschule nicht nur für die Studierenden selbst 
und für ihre Eltern, zu denen auch viele hiesige zählen, von 
größtem Nutzen wäre, sondern auch für die Stadt an und für sich 
und für die Umgebung. Denn

1. Die Studierenden sind dann in der Lage, ihre Studien 
hier an einer und derselben Lehranstalt zu beenden, die Eltern 
der Sorge wegen der so schwierigen Unterbringung ihrer Kinder 
in einer Ober-Realschule und der damit verbundenen großen 
Auslagen enthoben. Dies gilt insbesondere von jenen, die in 
Waidhofen ihren Wohnsitz haben, die zu */* unterstützungsbedürftig 
sind und daher bis jetzt nie in der Lage waren, ihren Söhnen 
die Realschulstudien beendigen zu lassen und ihnen eine angemessene 
Lebensstellung verschaffen zu können.

Im  letzten Decennium haben aber circa k20 Schüler aus 
Waidhofen allein die Anstalt besucht und würden nach annähernder 
Berechnung, falls jetzt schon eine Ober-Realschule bestände, 
Heuer circa 68 — 70 Schüler aus der Stadt dieselbe besuchen, 
—  eine Anzahl, die beweist, daß eine Ober-Real schule einer 
großen Zahl von Familien schon von di esem Gesichtspunkte 
aus von bedeutendem moralischen und materiellen Nutzen märe.

2. Dazu kommt noch der materielle Gewinn, den die 
ganze Geschäftswelt Waidhofens aus einer —  noch dazu mit 
einem Convicte verbundenen — Ober-Realschule zieht. Ein 
Convict mit 40 Zöglingen bedeutet für die Stadt — gering 
veranschlagt — allein schon eine Mehreinnahme von 60.000 
Kronen, abgesehen von dem plus an Einnahmen, das der mit 
einer Ober-Realschule zusammenhängende, umso größere Zuzug 
so vieler anderer Studierender den Kostherrn und damit wieder 
der Geschäftswelt bringt. Ebenso ist es zweifellos, daß durch 
den Zuzug neuer Familien auch die Bauthätigkeit in wünschens­
werter Weise gehoben würde. Da das B:dllrsnis nach Realsckul- 
Convicten besonders in den gutsituierten Kreisen ein sehr großes 
ist, so ist mit Sicherheit zu erwarten, daß eine mehr als ge­
nügende Anzahl von Zöglingen schon in den erste» Jahren sich
findet, da jetzt schon alljährlich I zahlreiche Anfragen an die
Direktion einlaufen, ob mit der hiesigen Anstalt ein Convict ver­
bunden sei.

Die Schaffung einer Ober-Realschule wäre daher die beste 
Action, um der Bevölkerung Waidhofens einen geeigneten, ent­
sprechenden Ersatz zu bieten, für die im Niedergänge begriffene 
Industrie und der damit verbundenen Schwächung der
Consumptionskraft der betheiligten Kreise, — daher also von 
größtem Nutzen.

schon erfahren und sich zusammencombinirt: Frau Katharina
brannte darauf, die Geschwister aus ihr Pflichttheil zu setzen 
oder — vor die Thür.

Das waren ernste Gedanken für die drei Menschen; 
renn der Maler nahm großen Antheil an Geerd und O lli. 
Das lebhafte, entschlossene und reine Gemüth des Mädchens 
nöthigte ihm Bewunderung ab, und zu dem unglücklichen 
Knaben fühlte er sich wie zu einem Bruder hingezogen. O ft 
hatte er den feinen Takt, die Herzensbildung der jungen Leute 
bewundert, und bedauerte innerlich, daß der große Reichthum
nicht in so gute Hände gelange, die ihn sicher nur zum Segen
verwenden würden.

Zu dem neuen Herrn, dem „Thronfolger," hatte er nur 
wenig Vertrauen nach der kurzen Bekanntschaft in Bremen, 
in jener obskuren Schifferkneipc. Und er überraschte sich manch­
mal sogar bei dem Gedanken, was wohl geschehen wäre, wenn 
er den wüsten Menschen gar nicht erwähnt und die Mutter 
aus die Spur gebracht hätte. Freilich, ein wenig seltsam war 
es gewesen, daß gerade an diesem Tage von Kahlenberg eine 
Depesche kommen mußte —  eine etwas zu überschwängliche, 
wie sich Herbert sagte — wonach der verlorene Sohn gefunden 
war und entschlossen, das gemiedene Vaterhaus wieder zu 
betreten.

O lli hatte schon längere Zeit das lebhafte Mienenspiel 
des Malers verfolgt, trat auf ihn zu und fragte: „Woran
denken Sie, Herr Kramer?"

„Ich  denke an die schier unbegreifliche Thatsache, daß 
ein seit vielen Jahren verlorener Sohn der Mutter nicht in
dem Augenblick in die Arme eilt, da er hört, wo sie zu
finden sei. Merkwürdig, Fräulein O lli. Sehen Sie, ich war 
eben auch so etwas wie ein Kratzbesen zu Hause! Ich habe 
mich mit dem Mütterchen gezankt, weil ich nicht Bilderbogen 
koloriren wollte, sondern mir meine Püppchen selber malte. 
Nun ja ! Sic kaufte damals freilich keines, so wenig, wie sie 

, heute die großen Puppen von mir kaufen wollen. Und wir 
Buben, wir mußten halt Geld verdienen helfen. Gott sei 
gedankt, da habe ich den ersten Unterricht in der Malerei 
gehabt. Und es war auch eine schöne Zeit, trotz der Püffe von

3. Ebendasselbe gilt auch von der Umgebung Waidhofens.
Was die Nothwendigkeit einer Ob e r - R e a l s c h u l e  

anbelangt, so beweisen dieselbe folgende G linde:
1. Is t die Anzahl der Schüler an der bestehenden Unter* 

Realschule eine so große, daß es nothwendig und geboten erscheint, 
so vielen Studierenden doch die Möglichkeit zu bieten, an der 
gl ei chen Anstalt ihre Studien vollenden zu können, damit sie 
niebe als Absolventen der IV Classe dann verurtheilt seien, 
aufnahmesuchend von einer Realschule zur anderen ziehen zu 
müssen, wie eS thatsächlich alljährlich der Fall ist.

2. Hat eine Bevölkerung von mehr als 300.000 Seelen, 
das ganze Viertel ober dem Wienerwalde und darüber hinaus 
kei ne e i n z i g e  vollständige und nur die eine unvollständige 
Realschule in Waidhofen aufzuweisen.

Daß für 300.000 Menschen bei den heutigen Verhält­
nissen eine Realschule nothwendig ist, bedarf woht keines weiteren 
Beweises. Lache und Aufgabe der betheiligten Kreise ist es 
nun, mit allen Mitteln darnach zu trachten, daß diese Real­
schule, die da nöthig ist, n ich t in  e i nem a n d e r e n  O r t e  
errichtet, sondern die in Waidhofen bestehende erweitert werde.

3. Infolge eben dieses Mangels von Realschulen aus dem 
Lande und Ueberfüllung derselben in Wien sind nicht nur die 
Eltern der hiesigen Absolventen der IV. Classe, sondern vielfach 
die in dem ganzen V. O. W. W. wohnenden gezwungen, ihre 
Söhne behufs weiterer Ausbildung in andere Kronländer zu 
schicken̂  wodurch bei vielen unserer Landsleute die Fortsetzung 
ihrer Studien in Frage gestellt, wenn nicht gar unmöglich ge­
mocht wird.

4. I n  dieser mißlichen Lage sind besonders die in Waid- 
Hofen wohnenden Eltern, deren Anzahl — wie oben nachge­
wiesen wurde —  eine ziemlich bedeutende ist, und für die eine 
Ober-Reaischule die Ersparung eines kleinen Vermögens bedeutet, 
abgesehen, daß viele ftV rhrtp t nicht in der Lage sind, ihre 
Söhne in eine fremde Ober-Realschule zu schicken.

5. Erhellt die Nothwendigkeit einer Ober-Realschule auch 
aus dem Umstande, daß die Industrie und damit der Wohl­
stand, die Kauf- und Consumptionskraft hier zurückgegangen ist 
und noch zurückgeht, infolgedessen cs nothwendig ist, auf geeignete 
M ittel und Wege zu sinnen zur Hebung dieses Uebelstandes. 
Nebst der Hebung des Fremdenverkehres gibt es aber kein geeig­
netere» und besseres Mittel, der Bevölkerung neue, wirklich 
fühlbare Einnahmen zu schaffen, als die Errichtung einer Ober- 
Realschule.

Nach diesen Darlegungen über die Nützlichkeit und Noth­
wendigkeit einer Erweiterung der Unter-Realschule, entsteht von 
selbst die Frage: Is t nun eine Ober-Realschule möglich?

c) Die Möglichkeit einer Ober-Realschule hängt von 
3 Umständen ab, nämlich:

1. von einer genügenden Frequenz,
2. von der Bereitwilligkeit der Gemeinde,
3. von der Bereitwilligkeit des Landesausschusses resp. Landtages.

ad 1. Was die Frequenz anbelangt, so ist die jetzige Be­
suchsziffer, wie sie sich aus der beigefügten Tabelle ergibt, 
a l l e i n  schon hoch genug, um nicht nur eine Over Realschule 
möglich zu machen, sondern auch einen entsprechenden Nachwuchs 
für die 3 oberen Classen zu sichern.

Die nachfolgende Tabelle ist auf Grund authentischer 
Daten zusammengestellt aus der Besuchsziffer der letzten 10 
Jahre, und wurde die voraussichtliche Anzahl der S!uN.re.,den 
der V., v i. u. V II. Classe mit Rücksicht darauf berechnet, daß 
in den oberen Classen 6%  das Lehrziel n ich t erreichen.

Mütterchen. —  Sehen Sie, wenn die Alte noch lebte! Hcrrjeh, 
würde mich das freuen! Ehrlich. Fräulein O lli !  Aber bas 
alte Weibchen ist lange todt. Doch wenn ich jetzt — gerade 
vor dem feinen Gabelfrühstück nüchtern sollte nach dem Herr­
gottsacker gehen, wo sie schläft —  ich thät es. Denn so eine 
Mutier —  was die nicht alles ausgehalten hat um unser­
eins. . ."

„J a  —  wie Kahlenberg sagt, soll mein Cousin Her­
mann immer etwas eigen und menschenscheu gewesen fein 1"
sagte O lli

„Ich  bitte Sie um eines — menschenscheu? Und geht 
nach Amerika? Das ist ja komisch, das muß ich sagen. Ueber- 
Haupt wundert es mich, daß der Kahlenberg sich jetzt so in 
die Familie mischt. Woher weiß der seltsame Mensch denn 
alles?"

„E r ist schon als Lehrling hier im Hause gewesen."
„Ra ja — das stimmt ja wohl. Abcr er thut, als 

wüßte er von jedem Mittagessen, das hier gekocht ist. Der 
Mensch ist klug — aber mein Fall wär's halt richt. Er — 
er hat immer seine Absichten. Er redet nicht einmal daher im 
holden Leichtsinn, wie es auch die Kinder thun und die l.ud.r- 
reinen Menschenseelen. Alles hat er bedacht und nur an seinem 
Hohn merkt man, daß er keine Rechenmaschine ist."

Gcerd kam herbei, legte den Arm um die Hüfte der 
Schwester und sagte flüsternd: „Wunderlich, O lli, nicht wahr, 
daß er so lange bleibt. Er soll doch hier sein und im Hotel 
zur Elbe abgestiegen. Warum kommt er denn nicht? Es muß 
ja ein fürchterlicher Haß sein zwischen Tante und ihm."

O lli schwieg, nagte nur an den vollen Lippen. Ih re  
S tirn  war ein wenig verfinstert.

„W ir werden sehr ruhig und bescheiden sein, nicht wahr, 
Geerd?" sagte sie scherzschaft. aber cs klang doch ein leises 
Beben hindurch. „Denn nun heißt es, den neuen Herrn kennen 
lernen und respektire». Selbstverständlich —  nur so weit, al« 
sich das überhaupt gehört und er sich unsere Zuneigung gefallen 
lassen will. Schmeicheln thun wir nicht —  wie?"

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 44.
Classe 1893 1894 189b >896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903

1. 37 %7 :9 37 50 34 33 40 28 39 38

I I . 23 41 25 29 34 45 39 31 35 29

28

32

I I I . 21 19 33 24 23

21

24 34

22

34 31 27

IV . 11 18 19 27 24 27 27 29 26

V. 14 11 18 19 22 20 23 22 25 23 27

V I. « - 14 11

14

17 18

16

21 19 22 21 24 22

V II . - - 11 17 20 18 21 20 23

Summe 106 130 149 | 164 | 184 185 190 194 188 192 195

Die Schüleranzahl einer Ober-Realschule wäre also, wenn 
sie auch nur auf Grund der Frequenzziffer der Unterrealschule 
berechnet wäre, die ja stark unter den ungünstigen Folgen der 
Unvollständigkeit der Anstalt leidet, eine so große, daß sie einen 
genügenden Nachwuchs für die oberen Classen sichert; sie wäre 
größer als die Schllleranzahl so mancher Gymnasien, die trotz 
der 8  Jahrgänge eine kleinere oder wenigstens keine größere 
Ziffer aufzuweisen haben. Im  nächsten Schuljahre 1902/1903 
wird die Zahl sich wieder bedeutend vergrößern.

Dabei ist nicht außer Acht zu lassen, daß viele Elter» 
mit Recht für ihre Kinder von v o r n h e r e i n  keine unvoll­
ständige, sondern eine vollständige Anstalt suchen, weshalb bei 
Ausgestaltung der hiesigen Realschule allein schon eine Erhöhung 
der Bcsuchsziffcr um 20o/0 eintreten wird, welche Berechnung 
bei dem Mangel an Realschulen eher zu niedrig veranschlagt ist, 

Ferner ist der Umstand nicht zu übersehen, daß staut An­
gabe der Realschnl-Direction alljährlich eine größere Anzahl von 
Eltern ihre Kinder diefchicsige Anstalt deswegen nicht besuchen 
lassen, weil ihnen die Direktion auf ihre Anfrage berichten muß, 
daß mit der hiesigen Anstalt ein Convict n ich t verbunden ist. 
Da nach Erweiterung resp. Uebersiedlung der Realschule die 
Schaffung eines Convictes die allerwenigsten Schwierigkeiten 
bereitet, so wird auch dadurch der Besuch der Realschule um 
mindestens 40 Schüler (2u °/o) sich vergrößern, so daß eine 
Besuchsziffer von 300 Schülern bei der heutigen, aufstrebenden 
Tendenz der Realschulen und Ueberfüllung derselben in Wien 
mit Sicherheit hier zu erhoffen ist.

Auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß Waidhofen durch 
seine günstigen klimatischen Verhältnisse, durch ein zweckmäßig 
eingerichtetes Schwimmbad, einen entsprechenden Eislaufplatz, 
durch einen genügend großen Spielplatz alle Bedingungen besitzt, 
die geeignet sind, die Frequenz einer Ober-Realschule zu heben.

2. Eine Conditio, sine qua non ist ferner die Bereit­
willigkeit der, lobt. Stadtgemcindevertrctung, die Kosten des neuen 
Realschulgebäudes und der neuen Einrichtung tragen zu wollen, 
da eine Erbauung und Einrichtung aus Landesmitteln vollständig 
ausgeschlossen ist.

Das Actionscomits gestattet sich nun, an die löbl. 
Vertretung der Stadtgcmeinde Waidhofen a. d. Abbs mit 
der ergebensten Bitte heranzutreten, dieselbe wolle sich bereit 
erklären, die NeuherstcUung und Einrichtung des Gebäudes 
aus den Mitteln (Reservefond) der Sparcasse herstellen 
zu lassen und dies in Erwägung der oben angeführten, 
besonders aber der nachfolgenden Gründe:
a) Sind die Localverhältnisse nach dem Urtheile compe- 

tenter Persönlichkeiten an bei hiesigen Realschule ganz und gar 
unzureichende und ist die Anstalt in dieser Beziehung factisch 
die letzte unter allen Anstalten. (Es ist dies auch eine stete 
Klage aller Personen, die darin zu thun haben.)

Infolgedessen ist es nur eine Frage der alkernächsten 
Zeit, w a n n  für die Unter-Realschule a l l e i n ,  —  auch wenn 
sie nicht erweitert würde, —  ein neues, den modernen Anfor­
derungen entsprechendes Gebäude auf Kosten der Stadt her­
gestellt werden müßt e.

Da nun dieser Fall sicher eintreten wird, so sollte die 
löbl. Stadtgemeinde-Vertretung die jetzige, günstige Gelegenheit 
sich nicht entgehen lassen, wo sie mit einem neuen Gebäude auch 
eine Ober-Realschule erhalten könnte,

b) Beweisen die nachfolgenden Unterschriften zur Genüge, 
daß die Ausgestaltung der Unter-Realschule in eine vollständige 
Anstalt der Wunsch der ganzen Bevölkerung ist, woraus die 
löbl. Vertretung der Stadtgemeindc mit aller Bestimmtheit 
ersehen kann, daß sie bei einer derartigen, — wie oben bewiesen 
wurde, —  für die Stadt so Vortheilhaften und nothwendigen 
Verwendung eines Theiles des Reservefondes der Sparcasse die 
ganze Bevölkerung hinter sich weiß.

3. Was die Bereitwilligkeit des hohen n.-ö. LandeSaus- 
schusses anlangt, die 3 oberen Classen in die ausschließliche 
Verwaltung des Landes zu übernehmen und nur eine k l e i ne  
Erhöhung des Jahresbeitrages der Stadt zur Erhaltung der 
Realschule eintreten zu lassen, so dürfte die löbl. Stadtvertretuug 
bei der bekannten äußerst schulfreundlichen Strömung und dem 
jedesmaligen äußerst liebenswürdigen Entgegenkommen des n.-ö. 
Landesausschusses gerade in Sachen der Schaffung und Erwei­
terung von Landesmittelschulen bei einer halbwegs annehmbaren 
Finanzlage des Landes auf wenig Schwierigkeiten stoßen.

Das Actions.omito gestattet sich daher, an die löbl. Ver­
tretung der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Ibbs noch die 
weitere Bitte zu stellen:

Dieselbe wolle nach ^Würdigung aller angeführten 
Gründe beimf hohen n.-ö. Landesausschusse die nöthigen 
Schritte unternehmen und in Unterhandlung treten, so 
daß so bald als möglich die Eröffnung der V. Classe statt­
finden könnte.
Die hiesige Unter-Rialschule vollendet mit dem heuriaen 

Schuljahre das 50. Jabr ihres Bestandes. Die gestimmte Be- 
vülkerung Waidhofens hegt den sehnlichsten Wunsch, daß an dem j 

ge, welcher der Erinnerung an die Eröffnung dieser Anstalt I

___________ „Bote von der M bs."
im Jahre 1852 gewidmet sein wird, auch die Errichtung einer 
Ober-Realschule gesichert erscheint.

Herr Bürgermeister Baron P l e n k e r  begrüßte die Aclion 
und erklärte daß die Gemeindevertretung derselben sympathisch 
gegenüberstehe und stellt auch die Förderung durch dieselbe nach 
ihren Kräften in Aussicht, er empfiehlt auch den Gedanken der 
Verstaatlichung der Anstalt ins Auge zu fassen.

Herr von He n n e b e r g  stellt sein Blatt zum vollstän­
digen Abdrucke der Petition und aller Verlautbarungen des Ac- 
tionscomilös zur Verfügung.

Herr G ä r t n e r  ersucht den Herrn Bürgermeister, diese 
Angelegenheit mit größter Beschleunigung im Stadt- und Ge­
meinberathe zur Erledigung zu bringen.

Herr Michael Z e i t !  i n g e t  bespricht die Möglichkeit der 
Beschaffung der nöthigen Geldmittel und spricht den Wunsch 
aus, die beiden Abgeordneten für diese Angelegenheit zu 
interessieren. Bei der folgenden Abstimmung wurde die Petition 
einstimmig angenommen.

Weitere Unterschriften und Zeichnungen von Beiträgen 
nehmen aus Gefälligkeit die Herren Apotheker Paul und 
Buchdruckereibesitzer v. Hcnneberg entgegen.

Uebcrfrag K 1236.—
Kopetzky Arthur K 20 — Köhler Johann „ 10 -
Deseyvc Carl „ 10 D r. EffenbergerA.,, 10 —
Gärtner Johann „ 2 0 - Jnfür Leopold „ 15 —
Flieglcr Wilhelm „ 2 — Frieß Leopold „ 10 —
Paul Moriz „ 200 - Wnrm Franz „ 10 —
Wohdich Josefinc „ 20 — Pöchhackcr Alois „ 5 -
Stciningcr Franz „ 20 — Ecker Michael „ 5 —
Bartenstein Franz,, 20.— Steinmaßl F. „ 5 '—
Strondl Franz „ 10 — Lampt Rudolf „ 5 -
Wagner Josef „ 10 — Fukal Hans 1 —
Daum Hans „ 10 — Lechner Ignaz „ 2-—
Lex Karoline „ 5 — Streilenberger F. „
ii Henneberg A. „ 10 - Nagel Leopold „ 2-—
Wertich Josef „ S — Rincsl Anton „ 2 —
Großauer Hans „ 20 — Windhager Josef „ 1 —

Zcitlinger Adam „ 20 — Hofschwaiger S . „ 2 —
Weigend Julius „ 25 — Jandl Wilhelm „ 2—
Nosko Eduard. „ Leittier Joses „ 2 —

Buchbaucr Josef „ 20 — Schimann Franz „ 2 —
Kalischka Herm. „ 5 — Mayer Franz „ 2 —
Baumgarten I .  „ 20 — Lorenz Anton „ 5 —
Sommer Mich. „ 10 — Demuth Wilhelm „ 5,—
Pich Eduard „ 10 — Marko Caspar „ 1 —
Hannabergcr C. „ 10 — Ballingcr I .  „ 2 . -
Smrczka Carl „ 5 0 - Böhm Eduard „ 2.—
Büchner Alois „ 10 — v. Helntberg F. „
Schwenk Franz „ 10-— Nagel Ignaz 20.—
Oellcr Leopold „ 10'— Wurnf Michael „ 18.—
Forsthubcr Josef „ 10 — Leutner Carl 5.—

V. Bnkovicz M . „ 10 — Fuchs Benedict „ 10 —
Danzinger Iah. „ 10 — Lausch Hugo 6 —
Rauscher Stefan „ 10 — Dadak Johann „ 5 —
Zcitlinger Mich. „ 30 — Rcßl Franciska „ 2 —
Berger August „ 20 — Formanek Vincenz„ 1 0 -
Bammer Joh. „ 200 — Seeböck Heinrich „ 5 —
FehrmüllerJ. 10 — Schäringer I .  „ 10.—
SchröckcnfuchsC.., 5-— Bönisch Johann „ 5.—
Schwarz Maria „ 10 — . Angeli Anton „ 10.—
Windsperger A. „ 5 — Gabler Josef „ 300.—
SchröckcnfuchsF. „ 200 — Johannesstifttung,, 100.—
Baier Franz „ 10 — Stid l it. Bichler „ 10 —
Fallmann Leopold „ 1 0 - Huber Johann „ 5 .—
Baier Carl „ 20 — Kaiser Josef 10 —
Hackl Ignaz 5 — Schrey Anton „ 5.—

Ditz Maria „ 1 0 - Stadler Victor „ 2 0 . -
Hierhammer I .  „ 20 — Kronsteiner C. s. „ 20.—
Diemberger S . „ 5.— Schneßl Sebast. „ 5 —
Zehetmaier Anton,, 5-— Medwenitsch M . „ 20.—
Czurowska L. „ 4 — Jagersberger H. „ 10.—
Luger Ferdinand „ 1 0 - Riedmüller L. „ 20.—
Wiesen Georg „ 10 — Firma Weny L. „ 20.—
Eder Emil „ 10 — Poitzi Franz 10.—
Schneider Carl ,, 10 — Leithe Franz 400 —

Fürtrag K 1236-— Summe K 2 4 0 9 .-
Hievon eingezahlt „ 1063 —

Zum Krieg Mischen England nnd 
Transvaal.

Das Kriegselend in Südafrika wird durch einen Privat- 
brief mit erschreckender Deutlichkeit illuslrirt, der aus Johannes­
burg und Europa eingetroffen ist. W ir entnehmen im folgende 
Sätze: „D ie Nahrungsmittel, hauptsächlich Mehl, Reis, Zucker, 
beinahe aufgebraucht. Komunikation fortwährend unterbrochen. 
Einfuhr gleich Null. Fleisch ungenießbar, zumal im Frauen­
lager. Krankheit dort zunehmed; in dieser Woche (21. August) 
26 Todte. Kinder leiden an krebsähnlicher Mundkrankheit. 
Lippen, Gaumen und Kinnbacken werden weggefressen. Krank­
heit entstanden durch Fleisch von milzbrandkranken Schafen. 
Vom 20. J u li bis 20 August 78 Frauen und Kinder gestor­
ben. Die Noth unter den armen Frauen in der Stadt 
entsetzlich."

Schauerliche Kriegssccnen schildert ein anderer Privat­
brief aus Südafrika wie folgt: „Ein Irländer, der mit
General Bindon Blovd das Hochfeld zwischen Amsterdam, 
'Bethel und Middelburg gesäubert hatte, erzählte m ir: „Der
ganze Landstrich ist verwüstet. Zwischen Klippen fanden wir 
vor Hunger und Kälte sterbende Franc» und Kinder. Eine

____________________16. Jahrg.
Frau war durch eine Kugel gelobtet. Ein geladenes Gewehr 
lag neben ihr. Bei Middelburg waren wir von den Buren 
eingeschlossen. Unser Zustand war gefährlich. Da kamen unsere 
Officiere auf die Idee, Frauen und Kinder zwischen uns und 
neben die Kanonen zu stellen. Das Geschrei der Armen war, 
um wahnsinnig zu werden. Sie kreischten wie Irrsinnige, als 
eine Granate eine von ihnen tödtete und zwei verwundete. 
Gott sei Dank erkannten die Buren bald die Sachlage und 
stellten das Schießen ein. Unsere Officiere gaben Befehl zu 
rciiriren, und wir kamen mit heiler Haut davon. Doch ließen 
wir 57 Todte liegen. Davon hört man zu Hause für gewöhn­
lich nicht viel, denn es werden nur die Namen der Gefallenen 
ans „festen Truppenverbänden" aufgezeichnet. —  Auch sind 
viele Kaffern als Rekruten eingestellt worden. Diese Banditen 
bekommen denselben Sold wie Europäer und dann noch Extra- 
prämien; für einen gefangenen Buren 3 Lstrl., für einen 
todten 5 Lstrl. Die Schufte liefern begreiflicherweise keinen 
gefangenen Buren ein."

*  *
*

B r ü s s e l ,  21. October. Nach einem Bericht Schalk 
Burghers stehen jetzt 15,000 Kapholländer für die Buren 
unter Waffen. Die Lage ist gut. Präsident Krüger erhielt von 
unbekannter Seite zwei Millionen Francs in englischem Gelde 
mit der Widmung: „E in Beitrag zur Ergänzung des Waffen- 
und Munitionsvorrathes der tapferen Buren."

D u n d e e  (Natal), 20. October. Es verlautet, Botho 
habe den Pongola-Busch verlassen und sei auf einem Zuge 
nördlicher Richtung durch das Swaizland.

D u r b a n ,  10. October. I n  letzter Zeit waren hier 
Gerüchte im Umlauf, daß Dewct todt sei; diese entbehren aber 
jeder Begründung und sind vielfach einander widersprechend, 
scheinen aber durch die Unthätigfeit Dewets in der jüngsten 
Zeit an Glaubwürdigkeit zu gewinnen.

Musolino, der Schrecken Italiens.
Die Gefangennahme des berüchtigten Räuberjünglings

M  u f o l i n o ist den italienischen Gendarmen, die ihn so lange 
vergeblich gesucht haben, jetzt endlich durch Zufall gelungen.
Am 9. October pilgerten zwei Karabinier! der Station Aequo« 
lagna in die Berge, um einen gewissen Olivetti und seine 
Helfershelfer zu ergreifen. Bei der Ortschaft Ferueto erblickten 
sie einen Mann, der ihnen verdächtig vorkam, zumal, da er 
sich bei ihrem Erscheinen schleunigst zu entfernen suchte. Sie 
holten ihn ein und hielten ihn fest, worauf der Mann blitz­
schnell seinen Revolver hervorholte, um Widerstand zu leisten; 
er strauchelte jedoch, fiel zu Boden und konnte nun mit Leich­
tigkeit überwältigt werden. Auf der Polizeiwache in Utbino
erklärte er, daß er Francesco Calasiore heiße und in Pescara 
(Shietl) geboren sei. Einem Gendarmerie-Offizier fiel es jedoch 
auf, daß der Gefangene die kalabresische Mundart sprach —  
Musolino ist in Kalabrien geboren. Um ganz sicher zu gehen, 
ließ er zwei Männer kommen, die Musolino von früher her 
genau kannten und ihn auf der Stelle wiedererkannten; sie 
wiesen auch darauf hin, daß der Name Calasiore, den er sich 
beigelegt hatte, der Familienname seiner in Reggio wohnenden 
Geliebten sei. Musolino hielt es nach diesen Enthüllungen für 
das Beste, die Maske fallen zu lassen und sich zu erkennen 
geben. Er erzählte, daß er die Absicht gehabt habe, Ita lien 
zu verlassen und nach Amerika auszuwandern. Für die Fest­
nahme des großen Räubers war ein Preis von nicht weniger 
als 5000 Lire ausgesetzt worden. Fast tausend Soldaten, Kara- 
binieri, Polizisten usw. hatten in den Felsschluchten Kalabriens 
den Kampf mit dem Räuber aufgenommen, man hatte alle 
Mitglieder feiner Familie, feine Freunde, feine offenen und 
geheimen Begünstiger verhaftet, er selber aber, das Haupt der 
kalabresischen Maffia, blieb unauffindbar, und man geht nicht 
fehl in der Annahme, daß er geheimnißvoller Weise von ein­
flußreichen Personen beschützt worden sein muß. Musolino ist 
erst 25 Jahre alt. Schon in frühester Jugend offenbarte sich 
seine Verbrechernatur, und als elfjähriger Knabe wurde er 
wegen Tödtung eines Altersgenossen zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt.

Im  Jahre 1898 wurde er fvon dem Schwurgericht in 
Reggio wegen Mordversuches zu 22 Jahren Zuchthaus verur­
theilt, ,s gelang ihm jedoch schon wenige Wochen später, mit 
mehreren Mitgefangenen aus dem Zuchthause von Gerace 
Marino zu entspringen. Während seine Fluchtgenossen wieder 
verhaftet werden konnten, erreichte er selbst die wilden Berg­
schluchten seiner Heimath und begann nun von dort aus einen 
w a h r e n  Rachekr i eg  gegen alle Personen, die ihn während 
seines Prozesses durch ihre Aussagen schwer belastet hatten. 
Musolino behauptete und behauptet noch heute, daß er damals 
ungerecht verurtheilt worden sei Rach seiner Entweichung aus 
dem Zuchthause hat er nicht weniger als acht vollendete Morde 
und mindestens ebenso viele Mordversuche begangen. Sein 
erstes Opfer war die Frau seines Todfeindes Stefano Crea, 
die er aus dem Hinterhalte erschoß. Hinsichtlich der Personen, 
denen er das Lebenslicht ausblasen wollte, nahm er es nicht 
immer sehr genau, obwohl er wiederholt seine Gerechtigkeit«- 
liebe betonte; wenn er nicht den Mann fassen konnte, dem 
seine Rache eigentlich galt, begnügte er sich auch mit irgend 
einem Angehörigen des Verfolgten, mochte er auch von Muso­
lino noch niemals etwas gehört haben. I n  besonders frecher 
Weise holte er sich einmal einen Ziegenhirten mitten aus der 
Schar seiner Freunde und Verwandten heraus und erdolchte 
ihn vor versammeltem Volke. Rur in Süditalien, wo die 
Räuberromantik noch immer nicht ausgestorben ist und wo die 
Maffia und Camorra zahllose Anhänger hat, konnte ein so 
ganz gewöhnlicher Verbrecher wie Musolino Jahre lang fast 
ungestört sein Wesen treiben und. was noch weit schlimmer ist, 
gewissermaßen als Nationalheld gefeiert werden.
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I n  Pormonte (Kalabrien) bewohnt die junge,'sehr reiche 

Wittwe Elisa Jnavit mit ihrem Vater, dem ehemaligen Abge­
ordneten Cvnte Giorno-Zebeo ein prächtiges Sommerhaus. 
Darinnen loirb heut Hochzeit gehalten. Ein junger Mann aus 
bester Familie führt die schöne Wittwe zum Altare. - i

Während die Hochzeitsgesellschaft beim Trauungsakt ist, 
kommt ein Bankdiener, der es sehr eilig hat, zur Hausthür, 
findet aber trotz heftigen Läutens keinen Einlaß. Auch von den 
zahlreichen Neugierigen, die vor dem Haus stehen, vermag 
Niemand das Schloß zu öffnen. Endlich erbietet sich ein in 
die ländliche Tracht gekleideter Mann, den versteckten Drucker 
zu finden und dankbar erklärt der Diener den Zweck seiner 
Eile, während der Helfer —  Musolino — diesen Bericht 
scheinbar ganz theilnahmslos anhört.

Die Trauung war vorüber und nach einer längeren 
Rücksprache mit dem Brautvater begibt sich das junge Paar 
in den im Parterre gelegenen Speisesaal. Da „sperret auf 
gedrangein Steg ein Mörder plötzlich ihren Weg." Im  Gang 
steht ein Mann, der in der erhobenen Rechten einen Revolver 
hält.

„Ich  bin Musolino," sagt er zu dem entsetzten Bräu­
tigam, „und bitte ergebenst um das Packet, das Sie in der 
Brusttasche verwahrt tragen. Es ist in rothes Papier einge­
schlagen. . . . Schnell heraus damit oder das reizende Gesicht- 
chen Ih re r entzückenden Gemahlin ist für alle Zeit gräulich 
entstellt . . . Wählen Sie mein Herr, aber schnell! . . . 
Schnell!"

„Es ist die M itg ift meiner Frau," stammelt der junge 
Ehemann, „eine große Summe . . ."

„ Is t  die Schönheit Ih re r Gattin etwa weniger werth?" 
lautet die höhnische Erwiderung Musolinos, dann behalten 
Sie ruhig Ih r  G e ld  Ich schieße!"

Was blieb dem Ehemann übrig? Galant überreichte er 
mit einem Blick auf seine Frau dem frechen Räuber das rothe 
Packet.

Musolino war übrigens so großmüthig später noch einen 
Theil des Geldes zurückzusenden, wobei er noch die Unver­
schämtheit hatte, dem Bankdiener die Hauptschuld an seiner 
That zuzuschieben, die ohne dessen Geschwätzigkeit unmöglich 
gewesen wäre.

Eigenberichte.
S t . Pölten. (Can a l i  s i r u n  g). Der Gemeinde- 

Ausschuß hat am 11. October l. I .  die einheitliche Canali- 
sierung des gesammten Stadtgebietes beschlossen, die Pläne sind 
vom Gemeindeausschuß-Mitgliede Oberingenieur a. D. Emil 
Berger dem Leiter des städtischen Bauamtes Josef Prokop sowie 
Civilingenieur Wondracek verfaßt worden. M it  dem Baue, 
der sich auf circa 560.000 Kronen belaufen dürfte, wird so­
gleich nach erhaltener behördlicher Bewilligung begonnen werden, 
also voraussichtlich in der nächsten Bausaison. Die Bedeutung 
dieses Sanierungswerkes ist am besten dadurch gekennzeichnet, daß 
selbst die Opposition im Gemeindeausschusse einstimmig für das 
Project und die unverweilte Durchführung desselben eingetreten 
ist. Bürgermeister Voelkl hat hiedurch das in seiner seiner­
zeitigen Programmrede gegebene Versprechen, die Reucanalisierung 
S t. Pöltens in Angriff zu nehmen, erfüllt.

Abbs a .b . Donau, am 27. October 1901, (La n ­
d e s v e r b a n d  d e r P r o v i n z -  H a n d e l s - G r e m i e n  
u n d G e n o s s e n s c h a s t c n N i e o e r - O e  st er re i ch s.) Frei­
tag, den 25. October l. I .  begab sich eine Deputation, bestehend 
aus den Vorstandsmitgliedern des Landesverbandes der Provinz 
Handelsgremien und Genossenschaften N.-Oe. Verbandsobmann 
Vincenz Löscher, dessen Stellvertreter Gottfried Hohlweg und 
Cassier Friedrich Kaiser zum Referenten im Herrenhause Herrn 
Hofrath Czihlarz um denselben zu ersuchen, ehestens die bereits 
im Abgeordnetenhause beschlossene Abänderung der §§ 59 und 
60 der Gewerbeordnung zur Berathung zu bringen, damit 
endlich diese für taufende und taufende Handels und Gewerbe­
treibende wichtige Reform in Wirksamkeit treten könne.

Hofrath Czihlarz gab den Deputationsmitgliedern die 
Versicherung, daß er trachten werde, dieses Gesetz ehebaldigst 
im Herrenhause zur Vorlage zu bringen.

Bei der am selben Tage stattgefundenen Verbands-Aus­
schußsitzung wurden verschiedene, wichtige Angelegenheiten des 
Verbandes berathen. Der Gesetzentwurf betreffs Abänderung 
und Ergänzung der Gewerbeordnung wurde Punkt für Punkt 
durchberathen und werden die beschlossenen Abänderungen in 
Kürze an alle n.-ö. Handelsgrcmien und Genossenschaften hinaus­
gegeben werden.

Zur Drucklegung des stenographischen Protokolles des IV . 
österreichischen Kaufmannstages werden aus Verbandsmitteln 100 
Kronen bewilligt.

Schließlich wurden noch die bevorstehenden Handelskammer­
wahlen welche für die Handelstreibenden von großer Wichtigkeit 
sind eingehend besprochen und zur Durchführung dieser Angele­
genheit ein eigenes Comitä gewählt.

Ubbs a. d. Donau, 29. October 1901. (E le k ­
t r i sche E i s e nb ahn .  Seit einigen Tagen befinden sich hier 
Ingenieure, welche die Tracirung der elektrischen Eisenbahn 
Ibbs— Kemmelbach vornehm.». Die beste und sicherste Renta­
bilität bietet unter den aufgenommenen Varianten nachstehende 
Linie: Ausgangspunkt Weinmauth, so daß die Personen direct 
vom Landungsplätze der Donau-Dampfschiffahrt zur elektrischen 
Bahn gelangen und die Waren längst des Quais direct von 
dem Schlepper in die Waggons verladen werden können.

Die Fahrtlinie ist gedacht direct durch die Karlsgasse 
zwischen Aichamt und Schilf, neben dem Garten der Frau

„Bote von der # 6 9 ".______
Weidlich in gerader Linie über die Burgwiesc mit einer Auf­
dämmung des Straßenkörpers von circa 2%  Meter bis 
Kemmelbach.

Die Ibbsbrücke, heute ohnehin schon schadhaft und der 
Neuzeit nicht mehr entsprelend müßte neu construirt werden, 
u zw. nicht mehr aus Holz, sondern aus Cement und müßte 
auch um 2 l/ 2 Meter höher gebaut werden, so daß dann bei 
größtem Hochwasser keine Verkehrsstörung eintreten wird.

Haltestellen für Personen sind gedacht ungefähr beim Aich­
amt, beim Sparcassahaus, wo ein Durchgang in die Rathhaus­
gasse durch das Hilberhaus gelacht ist und zugleich eine Ver­
bindung mit dem Hauptplatz und unteren Stadt herstellt. Dann 
wäre noch eine Haltestelle bei der Straßenkreuzung nothwendig 
um die Verbindung mit der Fabrik und Vorstadt Angern zu 
erhalten.

Die Rentabilität dieser Linie ist darum die beste, weil 
sich die großen Frachten die heute von den Productenhändlern, 
Kunsimühlen, Bäcker, Bräuer etc. der oberen Orte Amstetten, 
Haag. Waidhofen u. s. w. von Ungarn bezogen werden und 
in Wien auf die Bahn verladen werden, was eine bedeutende 
Frachterhöhung ausmacht, dann bis zur Station Ibbs per 
Schiff gebracht werden können, hier in die Waggons verladen 
werden und über Kemmelbach an ihren Bestimmungsort weiter 
gehen. Es ist dann zwischen Wien und Linz die einzige directe 
Verbindung vom Schiff zur Bahn hergestellt.

Eine Fortsetzung dieser Linie ist projectirt von Kemmei- 
bach nach Wieselburg, Steinakirchen, Grestcn und Gaming zum 
Anschlüsse an die bestehende Bahn, was auch diese Bewohner 
mit Freuden begrüßen werden.

Das mit diesen Fragen betraute Eisenbahn Comits ist 
bemüht, alle nur möglichen Schritte, welche das Zustandekommen 
dieses Projectcs ermöglicht, zu unternehmen, umsomehr da selbes 
hiedurch dem Wunsche der gestimmten Bevölkerung entsprechen wird.

Ubbs st. d. Donau. ( E i s e n b a h n  Z w e t t l ,  
W e i n s  — I b b s  — Amst et t en. )  Das Eisenbahn-Co­
mite betreffs der Bahn Zwettl ■— Weins —  Ubbs — Amstetlcn 
in welcher Angelegenheit dieses immerwährend theils persönlich 
theils schriftlich mit den maßgebenden Factoren in Verkehr ist, 
hat die freudige Mittheilung zu machen, daß dem Wunsche des 
f. k. Ministeriums entsprechend, bereits mit der Ausarbeitung 
des Detailprojectes der Linie Zwettl — Weins bis zur Donau 
begonnen wurde. Daß dies nicht angeordnet worden wäre, 
wenn nicht bestimmte Aussichten zur Verwirklichung dieser Bahn 
vorhanden wären, geht daraus hervor, da ja doch diese Ausar­
beitung auf circa 70.000 Kronen zu stehen kommt.

Die Fertigstellung des durch die Stadtgemeinde Ibbs als 
Vorconcessionärin gemachte Project Weins —  Persenbeug —  Ubbs 
—  Neumarkt ■—  Amstetten ist bald beendet und kann dies dann 
den k. k. Behörden vorgelegt werden.

W ien. ( A l p i n e  Ge s e l l s c h a f t  „D 'G  ö s t l i n g e r "  
i n Wi en . )  I n  der Vergnügungsausschußsitzung vom 24. 
October wurden Frau T in i Reichel und Frau Heda Krause zu 
Präsidentinnen, zum Obmanne Herr Hans Zimmermann an 
Stelle D r. Stepan und Herr Josef Pilz zum Schriftführer 
für das laufende Jahr gewählt.

Schilderte schon Herr Hans Thurso an diesem Abend 
(in recht heiterer Weise) den Ausflug der Gesellschaft nach 
Göstling im Monate August so übertraf die von Herrn Hans 
Zimmermann veranstaltete Aufführung der Ahnfrau in Form 
einer Oper alle Erwartung und forderte zu nimmerevden 
wollenden Lachen heraus. Es war dies der erste sogenannte 
Comödienabend.

Vortragsordnung für den Monat November:
Donnerstag den 7.: Das Volksleben in den Alpen (Josef 

Pilz.) Donnerstag den 14. : Hat der Kletteisport im Alpinis­
mus seine Berechtigung? (Hans Thurso.) Donnerstag den 21. 
Eine Fahrt durch das Ibbsthal von Waidhofen aufwärts 
(Hans Zimmermann.) Donnerstag den 28.; Der Alpinismus 
in seinen Beziehungen zur Volkswirtschaft (D r. Eduard 
Stepan.)

Die Vorträge beginnen um 1/a 9  Uhr und dauern unge­
fähr x/a Stunde, worauf der heilere Theil beginnt. Samstag 
den 7. Dezember findet in Wien der Weihnachtsabend der 
Gesellschaft und Sonntag den 15. die Christbescherung der 
Schulkinder in Göstling statt.

Zell st. b. Zjbbs. G o l d e n e  Hochzei t .  Wie in 
der letzten Nummer gemeldet wurde, begiengen am 15. d. 
M . die Eheleute J o s e f  und A n n a  S t ö c k l  von Arzberg in 
Zell das Fest ihrer goldenen Hochzeit. Es mar eine schöne
und herzerhebende Feier; die Betheiligung von feite der
Bevölkerung war so groß, daß die Zellir Kirche vollgepfropft 
war. Unter den flotten Klängen einer Musikcapelle zog das 
Jubelbrautpaar an der Spitze der Verwandten und Nachbarn 
von dem Ortspfarrer geleitet in die Pfarrkirche in Zell, um 
daselbst einem Dankgottesdienste beizuwohnen. Nach dem feier­
lichen Hochamte traten die Jubelbrautleute an die Stufen
desselben Altares, in diesem Angesicht sie in ihrer Jugendfrische 
vor 50 Jahren sich eheliche Liebe und Treue gelobt haben, 
um dieses Versprechen zu erneuern und den Segen des A ll­
mächtigen für die noch übrige Lebenszeit zu erbitten. Was 
mögen in diesem Momente die alten Leute gedacht und gefühlt 
haben. Die Thränen der Rührung, die den Augen entrollten, 
waren der sprechende Beweis, daß ihre Herzen überströmten 
von den Gefühle» des Jubels, der Freude und des Dankes; 
wie sie dann niederknieten und sich gegenseitig die zitternden 
Hände reichten, wie der Priester ihre Hände wie vor 50 
Jahren mit der Stola umwand und mit dem hl. Kreuze den 
Bund bi» zum Tode aufs neue besiegelte, und besonders als 
die Pilgerstäbe überreicht wurden, da füllte sich manches Auge 
in der Meng der Zuschauer mit Thränen. Der kirchlichen
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Feier schloß sich ein gemüthlicher Schmauß bei Herrn Pöch- 
hackcr an; die 73jährige Jubelbraut brachte mit erstaunlicher 

Rührigkeit noch manches Tänzchen. während der Jubelbräutigam mit 
seinen 78 Jahren lieber der Ruhe pflegte.

Weyer, den 29. October. (M  u sikg esel lsch a ft.)  
Die Musikgescllschaft Weyer veranstaltete am 28. October in 
der Herberge, Ziebermayrs Gasthaus eine Generalversammlung, 
die von den Mitgliedern fast vollzählig besucht war und vom Vor­
sitzenden Herrn Notar Schmeidel um 8 Uhr eröffnet wurde. 
Dem vom Schriftführer Grünwald vorgetragenen Rückblick über 
die Vorkommnisse in der Musikgesellschaft seit ihrem Bestehen 
entnehmen wir, daß die Gesellschaft innerhalb 6 Jahren 21 
Concerte gab, wobei nebst anderen Musiknummcrn Ouvertüren 
von Mozart, T ittl, Kreutzer. Supps, Schubert, Wagner, Flotow, 
Rossini u. a., ferner Symphonien von Mozart und Haydn zum 
Vortrage gelangten, gewiß Zeugnis ablegend von dem imensen 
Fleiß der Gesellschaft. Diese zählt gegenwärtig 20 ausübende 
und 91 unterstützende Mitglieder und ist im Besitze von mehr 
als 200 Musikwerken und vielen Instrumenten. Der Lasse, 
bericht des Herrn Cassiers Herman Schmidtberger weißt im ab­
gelaufenen Vereinsjahr 968 Kronen 62 Heller Einnahmen und 
954 Kronen 14 Heller Ausgaben auf. Die Rechnung wurde 
von den Herren Anton Palnstorfer und Leopold Lumpligger ge­
prüft und richtig befunden und dem Rechnungslcger das Ab- 
solutorium ertheilt. Der Vorsitzende gedachte nun der großen 
Verdienste, welche sich der abtretende Capellmeister Herr Dobrauz 
um die Musikgesellschaft erworben und wünscht demselben zu 
seinem neuen Heim in Windischgarsteu viel Glück. Herr Dvbrauz 
dankt dem Vorstande Herrn Schmeidel für die bewährte Leitung 
und großen Opfer, welche derselbe der Gesellschaft bringt, weiters 
dankt er den Mitgliedern für ihre Ausdauer und den großen 
Eifer und verabschiedet sich mit warmen Worten. Die Ver­
sammlung beschloß sodann den Fortbestand der Gesellschaft und 
werden die Mitglüver F-'tz Brandt und Josef Grünwald zu 
Dirigenten bestimmt. I n  den Ausschuß werden gewählt: 
Notar Schmeidel, Vorstand; Fritz Brands und Grünwald zu 
Dirigenten, letzterer zum Schriftführer; Hermann Schmidtbcrgcr, 
Cassier und Franz Sattleber, Archivar. Nach Erschöpfung der 
Tagesordnung folgte der gemüthliche Theil, welcher die Gesellschaft 
noch geraume Zeit in fröhlicher Weise vereinte.

Haidcrshofen, 29. October 1901. ( Se l bs t mor d . )  
Montag früh fand man an der Haagerstraße in der Mosing 
einen Unbekannten todt auf. Die Mordwaffe hielt er noch in 
der Hand und seine rechte Schläfe wies eine Schußwunde auf. 
Der Unglückliche dürfte dem Arbeiterslande angehören. Man 
fand jedoch keinerlei Documente. Die Ursache des Selbstmordes 
scheint Arbeitslosigkeit zu sein, denn in seinem Notizbüchlein 
standen die Worte: „Wer keine Arbeit hat, kann auch nicht 
leben." I n  der Geldbörse fanden sich noch 12 Patronen und 
ein Betrag von 2 Kronen 41 Heller.

A«s Waidhofen «nd Umgebung.
** Todesfall. Freitag den 1. November um 11 Uhr 

vormittags verschied nach langjährigem Leiden Herr I g n a z  
P ö ch h a ck e r, Gasthof- und Realitätenbesitzer in Zell a. d. Dbbs 
im 58. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis findet Sonntag, 
den 3. November um halb 3 Uhr nachmittags statt.

** Belobende Anerkennungen. Der 33c0!. l>  
schulrath Amsletten hat in seiner Sitzung vom 26. September 
1901, laut Decrete vom 17. October 1901 Zahl 1470 
B. S . R., den Lehrpersonen an der sechsclassigen Volksschule 
in Zell a. d. Ibbs u. zw. Herrn Oberlehrer Leopold M i t t e l -  
m a y e r  und den Herren Lehrern Johann D a u m ,  Arthur 
Kopetzky,  Josef W a g n e r  und Franz S  tr o n d l, für die 
gewissenhafte Erfüllung ihrer Berufspflichten, regen Fleiß und 
Eifer und für die besonders rechtbefriedigenden Unterrichtserfolge, 
sowie correcte Haltung, die vollste Anerkennung ausgesprochen.

* *  U n fa ll. Am Montag, den 28. d. M ^  vergnügten 
sich nachmittags einige Schüler im Kinderpark mit Fußballspiel. 
Ein Knabe entzog sich der Aufsicht und bestieg eine Pappel. 
Ein Ast brach und der Knabe stürzte mehrere Meter tief herab, 
wobei er sich eine Gehirnerschütterung zuzog Der Knäbe wurde 
sofort in eine Privatwohnung in Zell gebracht und abends in 
sein Quartier überführt. Dem Vernehmen nach soll sich der 
Knabe, dem sofort ärztliche Hilfe zutheil wurde, auf dem Wege 
der Besserung befinden.

"  Feucrfchützenvcrcin. I n  Vertretung des hiesigen 
Feuerschützenvereines begaben sich die Herren Leopold F r i eß ,  
Julius J a x  und Josef S c h a n n e r  am vergangenen Sonntag 
nach Wien zum H a n d i c a p - S c h i e ß e n .  Das Resultat war 
ein sehr gutes, indem die 3 Herren für den Waidhofner Verein 
unter 20 Vereinen den 4. Platz eroberten. Herr Julius Jax 
erhielt für einen schönen Tiefschuß 1 Ducaten, Herr L. Frieß 
erzielte beim Vorgabeschießen 21 Kreise, eine anerkennenswerte 
Leistung. _  „

"  Bolksthümlicher U n iv e r fk tä tS -C u rs  I I I .  
Am Samstag, den 9. ' November Abends 8 Uhr beginnt in 
in der städtichen Turnhalle der I. volksthümliche Universität-- 
Curs in Waidhofen a. d. Dbbs, welchen Universität#--^Docent 
D r. Robert Sieger über „Erdkunde" halten wird, mit welchem 
Skioplikon-Demonstrationen verbunden sind. Der Curs verspricht 
sehr interessant und lehrreich zu werdin, wie es bei dem 
Vortragenden, der sich auf dem Gebiete der Erdkunde schon 
einen rühmlichen Namen erworben hat, nicht anders zu erwarten 
steht. Die Vorträge werden an den Sonntagen 10., 17., 24. 
November und 1. December jedesmal um 3 Uhr nachmittag- 
fortgesetzt, außerdem findet noch am Samstag den 23. November 
8 Uhr Abends ein Vortrag statt. Karten zu diesem Curs zu 
einer Krone (für den ganzen Curs) sind im Vorverkauf in
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Herrn C. Weigend's Buchhandlung, untere Stadt und jedesmal 
vor Beginn des Bortrages im Vortragslocale zu haben. Arbeiter­
vereine erhalten Karten zu ermäßigten Preis. Es werden auch 
50 Stiick Karten ä 1 Krone 50 Heller ausgegeben, welche zur 
Benützung eines Sitzplatzes berechtigen.

** S pa rrkasse . Im  October 1901 wurden eingelegt: 
von 363 Partheien 111.331 Kronen 99 Heller und behoben: 
von 349 Partheien 129.581 Kronen 87 Heller, Gesammt- 
einlagen 11,967.853 Kronen 16 Heller. Reservefond 1.204.713 
Kronen 5 Heller.

«* S c h u lfc h lu ß .  Infolge der herrschenden Masern- 
Epidemie im «chullprengel Zell a. d. Ibbs wurde von der 
k. k. Bezirkshauptmannschaft in Ainstetten die Schule geschlossen.

** D as  Geheimnis der H ausfrau  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it  Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am 
besten bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die 
aus falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkaffee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

Straf-Chronik des k. k. Kreisqerichtes 
St. Vötter».

U rth e ile . Am 23. d.: Maria Weber, Dienstaiagd 
aus Hohenberg Berbrechen, der versuchten Vertreibung der Leibes­
frucht, 14 Tage Kerker. Leopold Geiger, Hausierer aus S t. 
Pölten, Uebertretung der Wachebeleidigung, 14 Tage Arrest. 
Anton Burghardt, Maurerlehrling, Sittlichkeitsverbrechen, 3 
Wochen Kerker. Joses Jilek, Bauernknecht aus Ernsthofen,
Diebstahl, 4 Monate schweren Kerker. Josef Petrncha, Bauers« 
söhn aus Hainberg, gefährliche Drohung, freigesprochen.

i Aus aller well.
—  D ie  massenhafte Concurrenz der Kaffee- 

Surrogate hat deren Qualität im Allgemeinen natürlich^nicht 
verbessert, sondern mit dem Preis wohl öfter auch ihren Wert 
herabgedrückt. Dem Kaffeetrinker ist aber derjenige Kaffeezusatz 
am Vortheilhaftesten, welcher die größte Extractaue beute liefert. 
Damit ist nicht eine schwarze Abgußbrühe gemeint, sondern der 
Gehalt an wirklichen Nährstoffen. An solchem Gehalt reich, un- 
übertoffen reich und darum gesund, wohlschmeckend und durch 
seine Ergiebigkeit verhältnismäßig billig ist Andre Hofers Feigen­
kaffee, zu haben in den meisten Geschäften. Auch hier gleit: 
Die beste Ware ist die billigste:

— D ie  elektrische H in r ic h tu n g  des in Buffalo 
zum Tode verurtheilten Präsidentenmörder hat wieder einmal das 
öffentliche Interesse auf diese neue Hinrichtungsart gelenkt. 
Während man in früheren Jahrhunderten, namentlich im Mittel- 
alter, bestrebt war, die Todesqualen der Deliquenten bei der­
artigen Verbrechen möglichst auszudehnen, ist man seit Ausgang 
des 18. Jahrhunderts bemüht, den Tod möglichst schnell und 
schmerzlos herbeizuführen. Vor allem war es der französische 
Arzt Guillotin, der durch sein verbessertes Fallbeil mit schräger 
Schneide die Köpfe der Deliquenten mit Blitzesschnelle vom 
Rumpf abschneiden ließ, während durch das früher gebräuchliche 
Beil oder Richtschwert ein grausames Abhacken, welches sogar 
öfter noch mißlang, stattfand. Auch unser gegenwärtig in 
Deutschland gebräuchliches Richtbeil ist, wenn auch kein Fallbeil, 
doch der Form und Wirkungsweise desselben nachgebildet. Wenn 
nun die Amerikaner die elektrische Hinrichtung einführten, so 
geschah dieses auch in der edlen Absicht, den Verurtheilten den 
Todesschmerz noch mehr zu verkürzen. M it der Elektricität ist 
es jedoch ein eigen Ding. Wenn mir auch heute in der Lage 
sind, Ströme von beliebiger Stärke zu schaffen, so können wir 
doch noch nicht mit Sicherheit ihren Einfluß auf einen lebenden 
Körper unbedingt vorher bestimmen. Hier sprechen eben Factoren 
mit, die wir noch nicht ermitteln können. Jeder Mensch ist ar, 
und für sich mehr oder weniger'positiv ober negativ elektrisch 
und daher mehr oder weniger für Elektricität empfänglich, es 
trat daher häufig der Fall ein, daß der elektrische Strom nicht 
den Körper durchdrang, sondern nur an der Oberfläche hergleitend 
Hautverbrennungen verursachte. Man war daher stets darauf 
bedacht, hier Verbesserungen zu erfinden und so werden wir wohl 
demnächst lesen, daß, wie in den meisten letzten Fällen, auch 
dieses M a l die Hinrichtung ohne Hindernis geglückt ist, so daß 
wir doch wohl die Elektricität als Hinrichtungsmittel der Zukunft 
betrachten können. (Mitgetheilt vom Patent- und technischen 
Bureau G. Brandt, Berlin S . W. Kochstraße 4.)

— D e r  S chneidergeh ilfe  a ls  D ienstm ädchen. 
Daß eine „Gnädige" wegen Mißhandlung ihres Dienstboten 
beim Wiener Bezirksgerichte angeklagt wird, ist wohl ein Fall 
der sich schon öfter ereignet hat. Eigenartiger ist die Sache 
schon, wenn die Angeklagte „Gnädige" ein Blumenmädel ist. 
Noch seltsamer aber ist der Fall, wenn der mißhandelte Dienst­
bote nicht, wie man glauben sollte, ein Mädchen, sondern ein 
—  Schneidergeselle ist. Und das hat sich nun thatsächlich er­
eignet. Das „Blumenmädchen" Marie Kral war vor dem 
Bezirksgerichte Leopoldstadt wegen Ueberschreitung des Züchti­
gungsrechtes gegenüber ihrem Dienstboten, dem 66jährigen 
Schneidergehilfen Josef Wolf, angeklagt. Seit zwei Jahren 
schon steht derselbe im Dienste der Kral und verrichtet alle A r­
beiten, welche gewöhnlich zu den Obliegenheiten einer Magd 
gehören. Er führt ■ die Kinder spazieren, reinigt die Stube, 
putzt die Schuhe etc. Auch in anderer Beziehung gleicht er

den weiblichen Dienstboten. Er pflegt gerne, wenn er vom 
Einkäufen kommt, mit den Weibern des Hauses zu „tratschen." 
Unglücklicher Weise soll er sich kürzlich haben beifallen lassen, 
auch nach Art weiblicher Dienstboten über die „Gnädige" zu 
tratschen, was dieser hinterbracht wurde. Sie zog ihn zur 
Rechenschaft und versetzte ihm einige Ohrfeigen, die so kräftig 
waren, vaß Wolf 10 Tage im Spitalc liegen mußte. Die 
Angeklagte gab an, sie habe im Zorn so gehandelt, „weil 's 
Dienstmadl an so an Tratsch g'macht hat". — Richter: „W olf 
war also bei Ihnen im Dienste?" — Angekl.: „E r is no'
bei mir. Er is 's Dienstmadl." —  Staatsanwaltschaft!. Funk­
tionär: „Besteht wirklim ein Dienstverhältnis wie mit einer
Magd?" — Angekl.: „No ja, er hat Alles g'macht." —  Der 
als Zeuge vernommene Josef Wolf erzählte weinend, er habe 
wenig zu essen bekommen und die Gnädige sei sehr streng mit 
ihm gewesen, obwohl er seine Arbeit gut machte. —  Richter: 
„S ie  sollen über die Frau getratscht haben?" — Zeuge: „Ich  
nehm’ die Verhandlung net an, wenn die Frauen net alle da 
sind. Die müssen sagen, daß i net tratscht hab'." — Der 
Richter verurtheilte die Angeklagte zu viecundzwanzig Stunden 
Arrest, indem er annahm, daß sie das ihr zustehende Zllchtigungs- 
recht überschritten habe.

Humoristisches.
G u te r  R a t h .  „Nun, wie geht's denn Ihrem Sohne, 

dem M a le r?" „D er hat Glück, der hat [ das große Loos 
gewonnen.'' „Sehen Sie, ich habe ja immer gerathen, lassen 
Sie Ihren Sohn Maler werden."

U n te r S tro lch en . A .: „E in freundliche, Mann, der 
Rechtsanwalt; bis an die Hausthür hat er mich gebracht!" 
— B . : „Es hingen wohl Kleider auf dem Korridor?'

Ueberzeuqend. Richter: „S ie  sollen Ihrer Frau
öfter gedroht haben: „Ich  schlag dich todt!" Angeklagter:
„Herr Richter, ich habe in der Erregung auch manchmal 
gesagt: „Ich  schlage den ganzen Erdball zusammen! Aber Sie 
können mir glauben, daß ich die ernstliche Absicht nie gehabt habe."

Vom Viicherlisch.
D ie  Bronzetvaareri F a b rika tio n  A»s feinem ander.» 

Gebiete der menschlichen Thätigkeit hat sich in der zweiten Hälfte d s V.). 
Jahrhunderts ein so überia'chender Wandel vollzogn», als ms j ne», d r 
chemischen Wissenschaft. Besonders groß sind die Erfindnngew elche out 
dem matollurgischen Gebiete gemacht wurden; man h t gelernt. Me'olle. 
welche früher nur als Seltenheiten in de» Hängen der Chemiker \ > 
finden waren, in beliebig großen Mengen darinstelle» und diese » F r - 
schritte folgte sog'eich die gewerbliche Anwendim,; dieser Metalle. A lim i 
liiu in , Mwnesinm, Chrom, Uran, früher nur dem Gelehrten bekannt, 
sind in unserer Zeit in den Söeiffiätteu der Met löiechnifer sehr häufig
zu finden.

Auf dem engeren Gebiete d.r Brouzefabrikano» sind oroße F o it
fchiit.e zu verzeichne», welche eine fortwährende Verbess rnng in dev
Beschaffenheit aller hierher gehörigen Legirungen m it sich brachten ud 
uns mit einer ganzen Reihe neuer weithvoller Legirungen bekannt
machte. W ir reimen in dieser Richtung nur die sogenannte Phospho- 
und Siliciumbronze, die desoxydirte und die Slahlbronze, die Alum i- 
ninmbronze und die erst in der neuesten Zeit bekannt gewordene werih- 
volle Legirung, welche als Magnalium bezeichnet wird.

Der Zweck des vorliegenden Werkes war nach den Angaben^ 
welche w ir hierüber im Vorworte zur ersten Auflage machten, den 
Bronzearbei^ern einen kurzen Leitfaden zu bieten, in welchem sie aber 
alles finden sollen, was in ihrem Gewerbe von Bedeutung ist. Dies.r 
Zweck wurde auch bei der vorliegenden gründlichen Neubearbeitung des 
Werkes als Endziel strenge im Auge behalten, und dem Buche alles 
eingefügt, was seit dem Erscheinen der ersten Auflage auf dem Fach­
gebiete an Neuem und Werthvollem bekannt wurde.

D a s  D o r f  in  den Lü ften . Der „Dunkle Erdtheil," das 
große Afiika, erweckt neuerdings die Aufmerksamkeit der weitesten Kreise 
mehr und mehr, und doch herrschen vielfach noch sehr unklare Vorstel­
lungen von der Natur des gewaltigen Erdtheiles. I n  seinem „D o rf in 
den Lüften" führt nun I .  Verne den Leser an der Hand einer ebenso 
originellen wie packenden Schilderung — eigentlich des Ausganges — 
eines ElefanteujagdzugeS in die Geheimnisse des innersten Afrika ein, 
hier malt der berühmte Verfasser Scenen fremdartigen Lebens, Vorkomm 
nisse, die nur auf jener entfernten Erde möglich sind. E r k.iilpft dabei 
gelegentlich auch an Thatsachen an, und viele Leser werden hier wohl 
zum erstenmale von den etwas absonderliche» Forschungen zweier Gelehr­
ten erfahren, deren Pläne allerdings scheiterten. Spannend, überraschend, 
zum aufmerksamen Lesen anregend ist „D as D orf in den Lüften" auf 
jeder Seite angenehm belehrend . . . Wem müßte das bei einer Arbeit 
des unermüdlichen I .  Verne erst »och versichert werden?

M usik-B lätter. Die soeben erschienene zweiundvierzigste Num ­
mer des I I .  Jahrganges der „Musik B lätter" bringt ein sehr inhalts­
reiches, elegant ausgestattetes Tanz-Atbum IV , für Clavier zu zwei 
Händen. 7 Tänze Wiener Komponisten. In h a lt : 1. Behr F., „E ins,
zwei, drei," Polka Mazurka. — 2. Hellmesberger, I .  j r . : „Illusionen," 
Walzer. — 3. Hellmesberger, I .  j r . : „Melancholie," Polka Mazurka.
4. Roth, F r . :  „D ie Thauperlen," Polka Mazurka. — 5 .: Roth, F r.:
„Odette-Polka." — 6. S trob l, H .: „ I n  der Dämmerung," Polka
Mazurka. — 7. S trob l, H . : „D ie  schöne M ü lle rin ," Polka franc,aise. — 
Der Pränumerationspreis der allwöchentlich m it einem Noten-Album für 
Clavier erscheinenden „M nsik-B lä tler" beträgt fl. 3 75 pro Quartal. 
Pränumerationen nim m t die Administration, Wien, I., Wollzeile 6 und 
8, entgegen. — Einzelne Exemplare 30 kr. in allen f. k Tabak-Trafiken 
und Zeitungs-Verschleißen, tq

E in e  in fo rm a tive  P u b lic a tio n . Die Annoncenexpedition 
M . Dukes Nachf. in Wien hat eine neue Auflage ihres großen Zeitungs­
katalogs veranstaltet, die soeben erschienen ist. Das umfangreiche Werk, 
das m it größter S orgfa lt redigirt wurde, enthält die verläßlichsten 
Angaben über die Preisverhältnisse u. s. w. aller Zeitungen der Welt, 
die für Ankündignngszwecke in Betracht kommen, darunter namentlich 
eine ei schöpfende Uebersicht der Fachjournale des In -  u»d Auslandes, 
m it welchen die g nannte Firma, die seit nahezu dreißig Jahren besteht 
und zu den bedeutendsten ihrer Branche zählt, enge geschäftliche Verbm- 
dnngen unterhalt. Der neue Katalog darf durch seinen, das ganze Gebiet 
der Ta^es und Wochenpresse des In -  und Auslandes umfassenden 
Inha t als ein werthvolles H ilfsm ittel und ein durchaus verläßlicher 
Rathgeber für alle die Publicität in Anspnch nehmenden Kreise bezeichnet 
werden. Die Ausstattung des informativen Buches, welches allen In  e 
ressenten auf Verlangen gratis übermittelt w ird, ist eine höchst geschmack­
volle.

D a s  neue Buch von der W eltpost. Geschichie. Organi­
sation und Technik des Postwesius von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Von A. v. Schweiger-Lercheufeld. M it  29 Vollbildern,

Karten und 633 Text-Abbildungen; außerdem zahlreiche Reprobuctionen 
von Postwertzeichen und viele bisher i n dirte Kuriosa aus Museen und 
Privatsammlungen. 0» 30 Lieferungen k 60 Heller, u eiche tu zehntä­
gigen Zwischenräumlii zur Ausgal e augeu. B is  zur 20. Lieferung 
erschienen. (A. H artl ben's Veriag, Wien.;

Das in der Tagespreise vielbesprochene und von weiten Kreisen 
seit feinem Erscheinen m it Interesse aufgenommene Werk ist bei der 20. 
Lieferung angelangt, waö zwei D ritte l drs ganzen Werkes entspricht. Die 
zuletzt ausgegebenen fünf Lieferungen (16— 20) sind durchwegs dem Tele­
graphen- und Telephonweseu gewidmet. Von der geschichtlichen Einleitung 
abgesehen, ist dieser Hauptabschnitt dem Charakter des Buches entsprechend, 
im Großen und Ganzen vom rerkehrstechnischen Standpnncte behandelt. 
So sind beispillsweise die „Vielfachtelegraphie", ferner die Kabeltelegraphie, 
die Schnelltelegraphie nach V irny und Pollak, die drahtlose Telegraphie, 
die Telephonie im Fernverkehr u s. w. ausführlich besprochen. Auch 
über die „Artograpbie" — die telegraphische Uebermittelnng von Zeich­
nungen -  w ird referirt. E in besonderer Abschnitt betitelt  ̂ sich „D e r 
dTelegraph als Verkehrsmittel", der für den Laien viel Wissenswerthes 
enthält und unter Anderem auch reichliches Material über die Leist; iiqen 
es Telegraphen bietet. Alles das ist mit vielen Abbildungen, S e il e für 
Seite, geschmückt, der Text ist fließend und anregend, mehrfach von span­
nenden Schilderungen (z. B . in dem Abschnitte über die Legung der 
ersten atlantischen Kabel durchkochten. D er In h a lt der zuletzt ausgege­
benen Lieferungen ergänzt sonach in ebenso gelungener als praktischer 
Weise de» vorangegangenen postalischen Theil. Es sind jetzt noch die um­
fangreichen Abschnitte über die „Weltpost" und den „Weltverkehr", sowie 
d e internationalen „Posteinrichtungeu" ausständig, m it »'eichen das vor­
treffliche Werk würdig abschließen wird. ,, i j

Li«-ese«»el

A tte s t Hiermit wird iv fiä tiiv , dag ich m ir durch das eins, u. 
bewährte Heilverfahren d. H. Specialis! 1-. in H. in einem Monat o. in. 
sehr langjähr. u. härtn. Magenleide» 1 j fit wurde. Alle vorher angew. 
M itte l blieben erfolglos, um so mehl im,lc ich mich Hrn. Popp zu Dank 
verpflichtet und empfehle allen Magenleidenden, sich zu: Inform ation dienende 
Broschüre v. F r i  tz P o p v ' S  P o l i k l i n i k  in He i d e  (Holstein) gratis 
enden zu lasse-’ . Frau J u l i e  B a u e r , LehrerSgattin. 8

Foulard -S eide 65 .77 r  „z e r  bis fl. 3.65 p. Meter für Blousen 
»ud Rode, so.vie „Henneberg Seide" in schwarz, weiß und färbi* von 
65 Kreuzer bis fl. 14.65 p. Met. An Jedermann franko und vazoili 
iil's  Hau». Muster umgehend. DoppetlkS Briesporto nach der 
G. Henneberg, Seiden-Fabrikant (k. u. f. Hofl.) Zürich.

« a lk a X L e ro h w r

SÄB1 W V 8 H
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der Äthmungs- und Verdauungsoreenep 
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich für Kindei, 

@ Reconvalescenten und während der Gravidität. O 
Bestes diätetisches y. Erfrischungs-Getränk«

^ > \ e , v X \ m e

«nsrksnn: bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorr&thig in den
MiEeralwasserMDülnnpn, Arotlieken, ßestauratim  etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei dem 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

a 60 AUSZEICHNVMÜEN fs
Jlltbow i/hrtes J id rf.jk  w sm etM illcl 
(  Eiiin-ibung) zur Xtärkuncf uruĴ

uuanae
R M M . I L M

Von Touristen.Radfahrern und Reitern mit 
Erfolg angewendet z urStars urig undWicdcr 

kräftigung nach größeren Touren.

PREIS 1 FLASCHE K 2 ._  ^FLASCHE K  l. to  _

'iq d  obiger Sctydpqar̂ e ju  begehn iq  aUoj üpoflpkpi 
HAUPT-DEPOT'

^KREISAPOTHEKE. KORNEUBÜRG
BEI W l EN

Hübsche Wohnung
in JeU oit -er Ijbbo, s«9 2-1

bestehend aus 3 Zimmer, Küche, im 1. Stock, vom 1. Novembe, 
an zu »»miethen. —  Auskunft in der Berwaltungsstelli 

dieses Blatte-.



Nr. 44 .Bote von der MbS? 16. Jahrg.
Ju r diniere,

S & o u q u e ts  &  J C rä n z e
sowie olle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei HandelSgärtn« 

Joh. Dobrovsky,
K b trh a rd e U a t»  Z fr. 1  «MMt G ra te n  *

ARL OCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

W IEN , VII., M arlahllferstr. 4 4 ,
empfiehlt eeln

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber» 

Iabiiiio tv8 Magens, durch Genuß mangelhifter, schwer 
verdaulicher, zu heißer ober zu kalter Speisen ober durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Mageuleiden, w ie :

M agenkatarrh. M agenkram pf, Magenschmerzen, 
schwere Verdauung oder Verschleim ung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist  a u s  v o r z ü g ­
l i che».  h e i l k r ä f t i g  b e s u n d e u e n  K r ä u t e r n  
m i t  g n t e m W e i u  b e r e i t e t  u n d  st är k t  u n d  be­
l e b t  den V e r d a u u n g s  - O r g a n i s m u s  des 
Menschen,  K r ä u t e r w e i n  b e s e i t i g t  V e r b a u- 
u n g s s t ö r n n g e »  u n d w i r k t s ä r d e r n d a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  g e s u n d e n  B l u t e s .

Durch rechtzeitigen'Äbra^ch^'des^rättle'tveines
werde» MagenUdel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Shwptome w i e : K o p s s ch m er z, A n s st ° b en, S  o d- 
b r e u n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l k e i t m i t  E r b r ec h e n  
die bei chronischen veralteten M a g e n l e i d e n  um so 
bestiger auftreten, verschwinden oft nach einigen M a 
Trinken.

l i11ch N Ierzen, H e r z k lo p s e n ,  S c h l a s l o s i g k e i t ,
oroic Blntanstauungen in Leber, M ilz  n. Pfortader- 

sysjcm l H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuter wein b e h e b t  
Un V e r d a u l i c h k e i t  und entfern! durch leichten 
S tuh l untaugliche Stosse aus dem Magen und den 
Gedärmen

Zageres, bleiches Aussehe«, Blut­
mangel, EtttKrästUNg ^ c h te r '^ Verdauung',
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zn- 
standes der Leber. Bei A p  p et t i t lo  s> g ke i t, unter 
nervöser Anspannung und Gemilthsverstimmung, sowie 
häufigen K o p f s c h me r z e n ,  s c h l a f l o s e n  Nächt en,  
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter­
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Im p u ls . — Kräuterwein steigert den Appettit, beför­
dert die Verdauung und Ernährung, regt den S to ff­
wechsel an. beschleunigt die Blntbildung, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Leb e n s l u s t .  Zahl­
reich- Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies

K r ä u t e r w e i n  ist zu haben in Flaschen 
fl. 1.50 und fl. 2.— in den Apotheken von Wa i d -  
hosen,  We h e r ,  Losens t e i n ,  W  i n d i sch g a r ste n, 

- i t e i i s t - t t e n ,  A ms t e t t e n .  S c h e i b b s ,  9 b 68,  
v aag,  E n n s ,  S t e h e  u. s. w., sowie in alle» 
größeren und kleineren Orten Niederösterreichs u. ganz 
Öesterreich-Ungarns in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Krauterwein nach allen Orten Oesterreich-Ungarns.

I Vor Nachahmungen wird gewarnt.
M an verlange ausdrücklich

Zubert lUlridj’ fchen Kräuterwein.

Ein halbes Kilo Gänsefedern
n u r 6 0  K reu zer.

Ich versende vollständig ganz neue, graue Gänsefedern mit der 
Hand geschlissen, Vs Kilo für nur 60 Kreuzer und dieselben 
besserer Qualität nur 70 Kreuzer in Probe-Postcolli mit 5 
Kilo gegen Postnachnahme. I .  Krasa, Bettfedernhandlung 

in Smichow bei P rag. Umtausch gestattet.

Es ist erreicht!
In fo lge  der großen Beliebtheit, der sich unsere 

echten Schweizer Rem ontoir-

B r il la n t-G o ld -G a v a l ie r -U h re n
erfreuen, konnte die Fabrikation derselben derart 

rapid ausgedehnt werden, daß w ir heute in 
der Lage find, dieselben für

nur fl. 5,—, portoir5da;ol"rel
I(statt fl. 15,— wie früher) an Jedermann 
abzugeben. Außerdem sind unsere A r illa n t-  
chold-Ahren noch mit den größten Fo rt­
schritten der Uhrcnfabrikation und m it Vor­
zug!. regulirtem Präzis-Werk, wofür 2 Ziaöri 
a a ran tirt w ird, versehen. so daß dieselben 
Heute einzig, unerreicht dastehen. Vermöge 
ihrer prachtvollen. eleganten Ausführung u. 
wunderbar, kunstvollen Huillochirung mit 
|3 M ä n te ln  und Springdeckel, sind dieselben 
von einer echt goldenen Z thr im  Werthe 
von ff. 100 . nicht zu unterscheiden und 
bilden des 1,o 1b ancrkanuterm. ein prächtiges

  Mcisterffüch vo llendelcrA hrcnfaörilia tion.
. Damen-llhrcN ff. 7,50. Hierzu passende elegante echte A r i l la n t -  chotd- 

Z e rren  - Ketten fl. 1.60 bis 4.—. Moderne lange Damen - -<>.atslle1ten mit 
rlejj. Schieber m it Farbsteiu, echtem Opal od. Jura-Brillanten ff. 4.50—« pro Stck. 
liniere ZZrillant-chotd -lll.'.ren erfreuen sich nicht nur bei Beamten 2C., welche 
eine ganz genau gehende Uhr brauchen, sondern auch bei Denjenigen, welche 
einen vollkommenen Ersatz fü r  eine goldene 2 lh r wünschen, der allgemeinsten 
Anerkennung u. Bewunderung Versand geg. Boraussendung od. Nachnahme. 
Nichlzusageud Zurückna.'iwe. Briefporto 25 Heller, Karten 10 Heller.

C o m m a n d it -G s s e lls c h  -ft E ta b lis s e m e n t d ’ h o r 'o g e r ie  B a s e l (Schweiz,.
Vie ii- o ii ‘ cii der n liiT liödu 'kn Herrich ifteu.

Getragener Stadtpelz
mit Fuchsfell gefüttert, mit Astrachankragen um 30 ft. und

neuer Aeberrirher sio 3-1
um 10 fl. zu verkaufen. Adresse in der Expedition d. B l.

Wohnung zu vermiethen.
Bestehend aus 2 Zimmer, 1 Cabinel, 1 Küche im Hause 
Nr. 3, Durstgasse 1. Stock, ab 1. Februar 1902 zu rer- 
^miethen Näheres bei Mathias Brantner, Maurermeister.

319 0 I

Gesetzlich^,, 
geschützt ß 

Zimmer sofort

Man, verlange 
nur den echten 

Christoph-Lack
|zu benützen

F R A N Z  C H R IS T O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fueeboden-Glanzlaok. 

P ra g  Z ürich  B erlin
943 Niederlagen:

W a ih o fe n ; G o ttfr ie d  Friees W itw e . E n n e t  F. X. Weger-
Btorfer. S te y r :  J. M. Peteler. W e y e r ;  Herrn. Kaler.

Epochale Neuheit! 
B a l t i m o r e Zähne

ohne Kautschuk-Gaumen und ohne die Wurzeln zn en tfernen, 
p e r Zahn von fl. 2 .— .

Schmerzlose Z a h n e n t fe r n u n g ....................................... f l. 1. —
D ie  besten P lom ben, schmcrzlo«, Coca'in von . . fl . 1 .—
Zähncputzen ......................................................................  fl. 1 -
S o fo rtig e  G eb iß-R eparaturen  v o n ..............................ft. 1. —

Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt.
Gebrochene Gebisse sonnen auch bchnss Reparierung mittelst Post eingesendet werden.

Zahnarzt D r .  Fre ivog el, Zahntechniker B re itm a n n .

wie«, l., Kärnlnerftraße 29.
Auch an Sonntageu v is  5 A h r  abends. — Iro v in zK u n d e n  werden gegen vorherig» 

L . Anmeldung in  einem Tage abgefertigt.

3 © a

I b « j*

*  komplett Sodawassers abriken *
n eu e s te n  S y s te m s  richtet ein 
und übergibt in vollem Betriebe

Dr. Wagner *  Comp.
Vereinigte Fabriken ab ßommantHt-0e$elbebaft. 

Z W E IG N IE D E R L A S S U N G :

W ie n , XVIU. Scbopenbauerslr. 45.
Preisbücher und Kostenvoranschläge 
—  sendet über Verlangen unsere —

Z W E IG  - N IE D E R L A S S U N G :

W ie n , XVIU. Zcbopenbauerstr. 45.

Bei ganzen Einrichtungen werden T he ilzah lungen '

Permanente Möbel-Ausstellung.
Erlaube' mir dem P. T. Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ichflin meiner

neuerbauten Möbelhalle
42  vollständig eingerichtete, elektrisch beleuchtete $0ohnräume (Interieurs)
aufgestellt habe uub lade zur Besichtigung freundlichst ein.

Grosses Lager aller Gattungen Möbel.“1S28 (KSr* Uebernahme von Brautausstattungen.
P re is  Courante franco.

J .
K u n s t- u . M ö b e ltisch ler L IN Z ,  M arie n e tras sse  K r .  10.314 8 - 1

^
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W ir beehren ans hiermit höflichst bekannt za geben, 
dass wir

ab 1. Otiober 1901
das

tte Robert Steinhäuser^”
Zchlorr-Srauerei Kröllendorf
übernommen haben, and erlsabev ans die vorzüglich ab­

gelagerten
^  ff. ^V irzci)=  (ii)d ^ b z ü g b im  

derselben bestens anzaempfeblen.

^ ü s id l t in l  franco.

6od>ad>t<wd

A .  W e M e y h l 'I I e ^  E o r y p
Bold „rum goldenen Löwe»“ in Waidbofet) a. d. Y,

Jr> f la s c h e t) . Jr) G eb iydey.
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Nr/44 „Bote von der Mbs." 16. Jahrg.
4

Ausgezeichnet! j
1

A v tlre  8  ofer's
j

Feigenkaffee
0 0 0

>j Fabriken i
Salzburg Freilassing.

UeberallWäuflich!
emsm 1

Zündhölzchen:
Verlanget überall

Deutschen Volksvereines Waidhosen a. d. V^bs 
und Umgekung" welche zu Gunsten dieses Bereines von der 
Firma R .  Geshner in G ro ß -H o llen s te in  erzeug! werden.

Äpot^er A. Thierry's Aalsa^
Mtt der grantn ^^«xcni^uymarre 12 Meine eect ^

S Doppelslasckr» K 4 .~  spesenfrei.

Ä . dlterru’s (E e iit ifo f ic u - l'ö im d lt it fc e
t  Begel K  «.60 spesenfrei, veeiende, gegen BarzaW m-

A . ® fiie rrij’s Stftatjcnqelcipotficfeip
in  V rcgrada b. R vtiirsch-Lnnrrbruno  

Wie» dentroldtpoi Jipolficftrr E. ürodg
A le is L m a rlil i.

: Apoth. I .  v. Sörök nnv J t .  £ggtr. A »ree? 
Apotheker K. Mittel»,,cs,, 
tt»  fcciai: tldree» echällUch.

"  ‘ 1 Daoipfbäckerei
Kunstmühle- und Eierteigwaren-Fabrik des

H. J A G E R S B E R G E R .
C O

E m pfieh lt: Täglich dreimal frisches Kaisergebäck m it höchsten M ilchgehalt.
Täglich dreimal mürbe Bäckereien VE" garantirt aus

Naturbutter (ohne jeden Zusatz von Margarin) erzeugt
Feinste Luxusbäckereien.

W  SditesjKornßrod MW
A u f Bestellung Kartoffel- und Grahambrod. o Griese und Mehle aus

schwersten Rohprodukten.
Maccaroni und Eierteigwaren nach französischem Verfahren erzeugt und in Folge des h ö c h s te n  B ie rz u s a tz e s  sind die 
besten in der Branche o  Einziges Etablissement dieser Branche, welches mit ersten Preisen ausgezeichnet ist.
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Nr. 44 „Bote von der M s ? 16. Jahrg.
in  120 vollständig verschiedenen 
Nummern, hochfeine Ausführung,

C o n e c r t - Z t i ö b ö r m o n i k a s
^  infolge eleganter, däuerhasterArbeit,

sowie vollen, reinen Tones preisgekrönt versendet per Nachnahme die bestrenomierte

EaiiiiMatrili e r n s t  h e s s , KliDgentlial, Sacaseij
50 Stimmen, 10 Xofteo, offener SRittelctaviatur, m it Siech llfa ltigem  

Dvppelbalg, vernickelt, Etahwlechschutzecken, 2 Registern und Eo(j|)cl< 

Paffen ii Stück M a r l 5 50, 36 Zentimeter lioch.

Dieselbe Harmonika

m. lu S roW - 3 echt. Keg. 70 S tillt . K  9f—
.. 10 ,, 4 „  „  90 „  „ 11 40

: io  : : :  : ™
Glockenspiel K  — '70 mehr.

m. 19 Klapp. 4 echt. Reg. 100 S tim . K  15 —
„  21 „  2 „  „  116 „  „  18-—
». 21 „  6 „  „  164 „  „  33-60
.. 21 „  8 „  „  194 „  „  48 -

Glockenspiel K  120  mehr.
Tremolandozug wird m it K  1-20 e x t r a  berechnet.

Reich illustrierte Preiscataloge über Zngharm onikas. Z ith e rn , 'K io ttn en , mechanische 
Musikwerke und allen anderen Musikinstrumenten, sowie Cohie vieler unverlangt einge­
gangener Dank- und Anerkennungsschreiben werden g ra tis  und franco versandt. 

Umtausch in  gutem Zustand bei sofortiger Retournierung gestattet.

Z e u g n i s .
Theil e Ihn e n  hiedurch m it, das; die Harmonika gut angekommen und meine 

Wünsche bei weitem übertroffen hat, sowohl in  Eleganz des Baues wie Solid itä t, als 
vornehmlich in  vollen reinen Tönen der Stimmen, welches ich Ihnen  der Wahrheit gemäß 
hierm it attestiere,

W i n d e S h e i m  bei Kreuznach.
279 12 - 1  Johann O rthenberger I.

In Ihrem Interesse!
ist es gelegen, sich unsere il lu s tr ie r te  P re is lis te  und

reichhaltige M u s te r- C o llec tio n , welche wir

ganz umsonst und spesenfrei versenden,
pommen zu lassen.

Pie S o lid itä t unserer A iru ia ist allseits anerkannt

Preise u. Auswahl einzig dastehend!
Bon unseren Ausnahmsverkauf offerieren w ir :

Preise in K ronen ! Preise in Kronen !
Le in tüche r, romplett, groß 1.90. Strohsäcke 1.85 

W irtschaftskotzen 2.90. Steppdecken 3.90. Strapazhand-
tüc jie r 52 Heller, ein gutes Stuck Leinwand, 20 Meter, 
9.75. W irtschaftsschürzen, sehr breit, 70 Heller. Frauen­
strüm pfe  pr. Paar gestrickt 45 h. Frauenhenid aus Riesenle nen 
96 Heller. Jägerpelzhemd für Männer und Frauen, coinplctt, 
groß, 1.56. Jägerpelzhosen für Männer und Frauen 1.70 
Parchenthosen für Männer 90 Heller. Ellen großes 
schweres Umhängtuch 3 50. Eisbär - Unterrock 1.96 
Eisbär-Hose 1.50. Handschuhe gestrickt, per Paar 45 Heller 
Starke Socken per Paar 20 Heller. 276 1L-1

Besondere Gelegenheit, solangeder Voht re c a th rr i 
Für Männer.

Ein Anzug (compl. 3.10 Meter lang) aus echt steirisch, reinen 
Schafwolloden Kronen 16.75.

Für Frauen:
Ein cornplettes Tuchkleid, jede beliebige Farbe, (7 Meter 
doppelbreit) zusammen 5 90. Ein Paar Tuchschnürrschuhe 
mit Leder besetzt, sehr stark, (Stiafhausarbeit) Kronen 5.60.

Sendungen im W erte von 20 Kronen spesenfrei!

Erstes Grazer Warenhaus in Graz
J a c o ra in ip la tz  13.

 ^ -----------------------------------------  A 92/1

Feilst ietnngs - Gd id.
Vom k. k. Bez i r k s ge r i c h t e  W a i d h o f e n  

a. d. Y b b s  wird zur Vornahme der

freiwilligen Feilbietung
der in die Verlassenschaft nach dem am 8. April 
1901 in der 1. Wirtsrotte der Landgemeinde Waid­
hofen an der Ybbs verstorbenen Realitätenbesitzer 
F r a n z  von  Rei chenau gehörigen, ans 2477 
Kronen 30 Heller geschätzten Rachlaßfahiniffe, 

nämlich:
„Wohnungs- und Küchen - Einrichtungsgegen­

stände, Geräthschaften, Werkzeug, Faßgeschirr, Vieh, 
dann Pferde- und Ochsen-Geschirre ic." der

4, n. 5 eventuell noch der 6. 
November 1901

bestimmt. —  Kauflustige haben an den obgenannten 
Tagen, um 8 Uhr früh, im Hause Nr. 4, 1. W irts­
rotte der Landgemeinde Waidhofen a. d. Ybbs zu 

erscheinen.

K. k. Bezirks Gericht Waidkosen a. d. ybbs,
Abtheilung I, am 24. October 1901.

322 2— 1 Seel, O ffinal.

feinste Sorten 
K rantkoh1, Cai fiel,

Fattirger’s Fleischfaser-

Hunde-Kuchen.
284 3 1

stets b il l ig s t  zu haben bei

J M. Schwan dl,
V  * * * * *  * * * * * * *  * * * * *

jfer
I I - »  Z  1 Das anerkannt beste, gesündeste und billigste

g litte t für Hunte. 60 Kilo 22 Kronen. 5 Kilo-Post- 
paa.i f a.ico 8 Kronen. 'Jito'pectc groti«. F a t t in g e r  & C o ., W ie n .  
I V . ,  W ied ener Hauptstrasse !!. I n  vielen Geschäften erhältlich. 
617 2 0 - 1  W a rn u n g  vor Nachahm ungen!

V . .  a n s

f i
« H f l

i i ®

siiij
i m

0 esundheifs JTsigenkaffee

indaber
^nnsfiruck

Inn b 3 riis-S

r  j r  3  <

H

Keint,J ' i u r h r ! ~ t p
ö ö d e n  m e h r !

218 •ar Absolut ke in Staub! 
Nur trocken auskehren mit

Zentners ges. gesch. Stauböhl.
General-Vertretung für die Stadt Waidhofen und Umgebung bei:

3 os es fßefiensüy, tsiscäler meist er, Gßere Stadt 12.
W ir  w arn en  vo r w erth losen  N achahm ungen  l

"M M "

0  4̂  Zur Herbst- und Winter-Saison! 4fc
Eliegante Neuheiten in

DÄUEIi-CONFECTION
ffa c fie n , fP a ie to ts ,•  •  •  •  •

•  •  e  e  •  •  dtiäntel
Mädchen-Mäntel und -Jacken.

Riesige Auswahl in allen Grössen und Farben, auch die feinsten Sorten  
stets vorräthig.

Solide A rb e it! B illigste P re ise ! Tadelloser Schnitt!

Julius Baumgarten
W aidhofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz 15, gegenüber dem Stadtthurm . 

N ach  A u sw ärts  a u f W u nsch  A usw ahlsendungen.

^



z*
. Nr. 44. r3?olc von der AM *. 16. Jährn.
Z lL favrtbarw beste jger, X  Pircber
welcher seinerzeit durch das Besteigen des Stefansthurines und 
Aufhissen einer schwarz-gelben Fahne an der Spitze desselben so­
viel von sich Reden machte und von S r. Majestät dem Kaiser 
mit einer goldenen Uhr belohnt wurde, hat sich im Nachbarorte 

Zell an der Ubbs 
ständig niedergelassen. P i r  ch e r, welcher erst vor Kurzem de 
Thurm der Weyrer Pfarrkirche ohne Gerüst gestrichen hat- 
sowie den Thurm des Zeller-Schlosses, übernimmt, da er be 
seinen Anstreicher-Arbeiten ohne Ger üs t  arbeitet, zu billigsten 
315 3 - 1  Preisen alle

(K g5* Tbttm-An|tm*er-Arbeitci). 1*38
Seine Frau, eine gewandte Kunst-Stickerin übernimmt 
Arbeiten, welche in dieses Fach einschlagen und auch Lehrmädchen 

zum Ausbilden in der Kunst-Stickerei.

N u r kurze. Z e it! N ur kurze Z e it!
l n  Z e ll be im  S chu lhaus

Paul Müllers Kunstausstellung
Einzig künstlerisch u. naturgetreu dargestellt.

2. Aufstellung
m it gänzlich neuem, sehr interessantem  

Program m .
Peking, General Cronjes Gefargennahme Spionskop, etc.
Belobende Anerkennung seitens der Behörden, Vereine, Schulen 
319 2 - 1  und der Presse.
T ä g lic h  geöffnet von 9  U h r voi'nt. bis n a ch  9  U h ra b d s .

E in t r i t t  p e r  JPerson 2 0  H e lle **.
 Alles Nähere besagen Placate und Programme. ■_

Gleichzeitig empfehle ich meine grosse

m e c h .a n is c l ie  S c l i ie s s lx a l le .
Die Schaustellung ist vor U nw etter geschützt. 

D ien stag , den 5 . N ovem b er w ir d  das P ro g ra m m  zum  
d r itte n  |M a l  gewechselt.

Um gütigen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll P. M ü lle r, Besitzer.

o o o o o o o o o o o o o o o
leres über ein neuerfundenes A

Aufsehen O
8erregendes Präparat m it geradezu augenschein­

lichem Erfolge bei Mitessern, Sommersprossen, 
Leberflecken, Gesichtsröthe, rothen Armen und 
rothen Händen, bei schwieligen Händen und 
Kopfschuppen th e ilt unentgeltlich m it Job , 
Grolich k .k . P rivileg ium s-Inhaber in B rÜ n il  
(Mähren). Proben 40 kr. in Briefmarken. O rig i­
naldosen fl. 1.25. 325 52 1§

O O O O O O O O O O O Q O QOOOO«
D ie n s ta g , den  5. N ovem ber

grosser Gans-Schmaus
bei Caspar Marko G asthaus „zur Henne“

wozu Jedermann freund lichst eingeladen ist.
324 1 1

WeftetUlngeii 328 0 1

auf W ikdpre t, (Rehe, Fasanen, Hasen,) werden bei der M i l o  
We i t ma n n ' s c h e n  Guts- und Forstverwaltung Marienhof, 

Post Waidhofen a. b. A., entgegengenommen.

M et Geld
verdienen Reisende, Agenten :c. durch leicht verkäufliche Neuheit 
an Private und Wiedcrverläufer; auch Fixum. Rückporto unter 

„Lohnend", Aussig, postlagernd. 330 e l

Einstöckiges kleines Haus
auch Hochparterre, mit anschließendem Grunde zu Gartenanlage, 
eventuell bestehender Obstgarten, sonnige Lage, in Waidhofen 
a. d. 8)666 zu faustn gesucht. Detaillierte Zuschriften mit 
Preisangabe erbeten bis 10. November an M . K r o i ß ,  Linz, 

Wurmstraße 17. 329 1-1

Gute Uhren billig
mit 3jähr. schriftl, Garantie Vers, an Private

Hanns Konrad
U h re n fa b rik  <£ O o ld w a re n -E x p o rth a u t  
375 5 - 6 B r ü x  (B ö h m e n ) .
Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75. Echt Silbcr- 

Rem.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberkette fl. 1.20. Nickel-Wecker- 
UKr f l .  1.96. d iu , , -  N rm a ist mn dem I. I. Adln: ausgezeichnet, besitzt »°ld.

stlb. Ausstellung^medaillen u. tausende AnertennungsschreÄen.

Illustr. Preiscatahig gratis und franco.

W E IN . W E IN .
Dalmatiner und Jstriaiier, garantirt naturecht und sehr gut per Liter 16 

Kreuzer. Feinste allerbeste Prima-Qualität 290 7 -  1
B lu t-W ein

per Liier 20 Kreuzer in Frisiern von 50 Liier aufwärts, ab meiner 
g lonon. Fäsier zur Fällung erwünscht. F ro n  R oß » fra n z . T ries t

Bester Kaffeezusatz
inerreichbar an Ausgiebigkeit, Fli be und Gesihmacl

Dauerhafteste
F « ß b o d e n l a c k i e r u « g

echte Bernsteinglanzfarbe
in  verschiedenen Farben aus den 

Lack-, F irn iß -  u. Farben-Fabriken

Christoph Schramm
Wien XI., Sim m ering, 8—9 

Offenbach a. M. Raab a. Donau.
Berlin SW ., R itterstrasse 45 . 

D epot b e i :
Josef W olkerstorfer, W aidhofen a, d. Y.

JnstR iedm üllers^B rauerei in Waidhofen a. d.
roiib sofort ein 287 o - i

s K e h r f n n g e
aufgenommen. Derselbe soll kräftig gebaut und nicht unter 

17 Jahre sein.

Preuss. Salonkohle C O c l k S j  Nelsonkohle 
S£3T hartes und weiches Holz "T A

312 3 -1  lie fe r t  zu den b i l l i g s t e n  P r e i s e n  p r o m p t  in s  H a n s  zug es te llt

C A R L  B A I E R ,
Holz- und Kohlenhandlung, Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 24.

| D ie  H o lz  -  V e rk le in e ru n g  w ir d  a u f W unsch  sofo rt vo rgen om m en .

Zähne,Gebisse
werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Aeparaturen
werden besten- und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs Re­
parierung m ittelst Post eingesandt werden

( K g -  Schlecht passende Gebiss*
werden billigst umgefaßt.

J. Werchlawski
Z ah n tech n ik er des V erbandes d e r  1 . 1  Staatsbeamten

in Waid hosen an der Ybbs
oberer S tad tp la tz  (im eigenen Hanse) 

vis-ä-vls dem Pfarrhofe.
Zähne von 2  fl. a u fv  ä rts  g a n z e  Gebisse von

Sß f l u fw ä rtR .

*

Johann H uber
WAIDHOFEN a. d. YBBS, OBERE STADT 30.

Gürtler, Graveur u. W äsche-Vordruckerei. 
L ag er von

Gold-, Silber-
und

n n e c lv t e n . S c lia a a v ic li. w a r e i i  
B e rn d o r fe r  AlpaccasUber- 

W aren
t u  Original- Fabrik tpru itu t,

X Lager optischer Waren. V
Zwicker, Augengläser, Thermo­
meter, Barometer, Aneroid, Ge­
witterthermometer, Feldstecher, 

Ferngläser. A lle Flüssigkeits-W agen, wie:
Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Milch- u.Zucktrwagen
u» 26-i K elm tö d ter ,

Sehnt» gegen d u  Kelmigwerden de» Weises ete.

Reparaturen und Bestellungen prompt. 

Putzmittel für alle Metallgegenstände.

1 3 - 1

Glüh-Lam pen
I- Qualität zu 115 Volt Spannung mit 5, 8, 10, 16, 25, 

32 Kerzenstärken ä 56 Heller.
Besonders w ird  auf die stromsparende 
Lam pe m it 10 und 16 Kerzenstärken  
aufm erksam  gemacht, da dieselbe den 
3. T h e il Strom gegen den der Norm al- 

Lam pe spart. Preis pr. S tück 6 0  h 
2 0  S tück unbrauchbare Glüh Lampen w erden gegen eine neue umgetauscht.

N ie d e rla g e  d e r F i r m a  G. B ru n n e r ,  W ien
f  i i r  B eleuch tgskörper, a ls  L u n u s te r, Z u g - u . K ip p la tn p e n , P entlen  etc. 

zu  F A B R IK S - P R E IS E N  b e i:
Eisenhandlung, Waidhofen a. d. Y., 

Unterer Stadtplatz Nr. 8.

( K iT

Friedrich Nowak,

x, verantwortliche, Schulleiter und Buchdrucker - A n t o n  F r  H. v. H e n n e b e r ,  in Waidhosvusr d. Add«. —  Für Inserate ist die Schrlstteiwng nicht verantwortlich.


